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ZUSAMMENFASSUNG 

Mit Novellierungen des § 181 des Strafgesetzbuches (StGB), welche in den Jah-
ren 2012, 2015 und 2016 in Kraft traten, wurden die Bestimmungen zu Strafta-
ten aus dem Artenschutz der Umweltkriminalitätsrichtlinie (2008/99/EG) in nati-
onales Recht umgesetzt. Strafbar sind die Tötung, die Zerstörung, der Besitz  
oder die Entnahme von Exemplaren geschützter, wildlebender Tier- oder Pflan-
zenarten, mit Ausnahme der Fälle, in denen die Handlung eine unerhebliche 
Menge dieser Exemplare betrifft und unerhebliche Auswirkungen auf den Erhal-
tungszustand der Art hat. Während die Strafbarkeit der Handlung also bei dop-
pelter Unerheblichkeit entfällt, ist die Handlung jedoch bereits strafbar, wenn 
wenigstens einer der beiden Sachverhalte als erheblich zu werten ist. Somit ist 
die Frage nach "erheblichen Mengen" von vordringlicher Bedeutung für die Ent-
scheidung der Einleitung eines Strafverfahrens nach § 181f StGB. Die vorlie-
gende Studie identifiziert "erhebliche Mengen" für 13 in Österreich vorkom-
mende und nach Anhang IV der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (92/43/EWG; kurz 
FFH-Richtlinie) geschützte Säugetierarten aus den Gruppen der Beutegreifer 
und Nagetiere. 

Die Bestimmung von "erheblichen Mengen" orientiert sich am übergeordneten 
Ziel der FFH-Richtlinie, der Wahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Er-
haltungszustands der Arten. Der Erhaltungszustand der Arten wird alle sechs 
Jahre im Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie innerhalb von biogeografi-
schen Regionen der Mitgliedstaaten (in Österreich sind das die alpine und die 
kontinentale biogeografische Region) in den Kategorien günstig (favourable), 
ungünstig-unzureichend (unfavourable-inadequate) und ungünstig-schlecht 
(unfavourable-bad) bestimmt und an die Europäische Kommission berichtet. 
Die aktuelle Bewertung liegt für den Berichtszeitraum 2013–2018 vor und 
wurde im Jahr 2019 an die Europäische Kommission berichtet. 

Ausgehend vom aktuellen Erhaltungszustand kann als Erhaltungsziel die Wah-
rung (bei günstigem Erhaltungszustand) oder die Wiederherstellung (bei un-
günstigem Erhaltungszustand) eines günstigen Erhaltungszustandes identifiziert 
werden. Das Erhaltungsziel gibt den Spielraum für "erhebliche Mengen" vor. 
Diese müssen geringer sein, wenn der Erhaltungszustand ungünstig ist und 
können etwas höher angesetzt werden, wenn der Erhaltungszustand günstig ist. 

Einer der Parameter für die Bewertung des Erhaltungszustandes ist die Be-
standsgröße ("Population"), welche einerseits in einer aktuellen Größenordnung 
angegeben (Individuen oder alternative Populationseinheiten) und mit einer er-
forderlichen Bestandsgröße (günstige Referenzpopulation; Favourable Refe-
rence Population) verglichen wird und andererseits über den Populationstrend 
(zunehmend, stabil, abnehmend, unbekannt) beurteilt wird. Der Parameter "Po-
pulation" wird in der vorliegenden Studie als Variable und Kriterium für die Er-
mittlung von "erheblichen Mengen" eingesetzt. 

In Anlehnung an den Jagdleitfaden der Europäischen Kommission zur Vogel-
schutz-Richtlinie orientiert sich die Festlegung von "erheblichen Mengen" an der 
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natürlichen Gesamtmortalität (NGM) einer Art. Diese wird aus vorliegenden Stu-
dien oder der Literatur abgeleitet und – soweit möglich – auch für Altersklassen 
der fraglichen Populationen (z. B. Adulte, Subadulte) unterschieden. Dieser Leit-
faden definiert als Schwellenwert für "geringe Mengen" einen Anteil von 1 % an 
der NGM. Die Überschreitung dieses Schwellenwertes wird analog als "erhebli-
che Menge" im Sinne von § 181f StGB verwendet, wobei dieser nur dann zur An-
wendung gelangt, wenn der Parameter "Population" des Artikel 17-Berichts als 
günstig bewertet wird, was automatisch auch mit einem stabilen oder zuneh-
menden Populationstrend verbunden ist. Befindet sich die Population einer Art 
in einem ungünstig-unzureichenden Zustand und ist der Populationstrend zu-
nehmend, wird dieser Schwellenwert auf 0,1 % der NGM reduziert, um dem Er-
haltungsziel, der Erreichung eines günstigen Populationszustands, nicht entge-
genzustehen. Bei stabilem, negativem oder unbekanntem Populationstrend so-
wie bei allen Trends der Kategorie "ungünstig-schlecht" bzw. der Kategorie "un-
bekannt" wird jedes Exemplar der Art als "erhebliche Menge" identifiziert. 

Die Berechnung einer "erheblichen Menge" (ex) beruht somit auf den Eingangs-
variablen Bestandsgröße (px) und natürliche Gesamtmortalität (mx) und wird mit 
einem tolerierten Anteil an der Mortalität (t), der abhängig vom Populationszu-
stand 0,01 (für 1 % der NGM), 0,001 (für 0,1 % der NGM) oder 0 (für den Fall, 
dass bereits jedes einzelne Exemplar als "erhebliche Menge" zu betrachten ist) 
beträgt, multipliziert. Die Berechnungsformel der "erheblichen Menge" lautet 
somit: 

ex = (mx * px) * t 

Da nicht für alle Arten ausreichend aktuelle oder akkurate Daten zur NGM vor-
liegen, kann diese alternativ auch über Gleichsetzung mit der Geburtenrate (Na-
talität) eruiert werden. Dieser Methode liegt die Überlegung zugrunde, dass für 
eine Population an der Tragfähigkeitsgrenze (carrying capacity), bei der sich die 
Population im Gleichgewicht befindet, die jährliche Natalität der jährlichen Mor-
talität entsprechen muss. 

Aufgrund der Tatsache, dass die Bestände der Arten meist nicht gleichmäßig 
über ihr Verbreitungsgebiet verteilt sind, sondern in unterschiedlich großen 
Dichten oder Metapopulationen vorhanden sind, kann die Entnahme von 
Exemplaren bis zu einer festgelegten "erheblichen Menge" für sehr kleine Teil-
populationen, welche sich bereits am Rande des Erlöschens befinden, zu erheb-
lichen Auswirkungen bis hin zum Erlöschen der Teilpopulation führen. Aus die-
sem Grund und zur Sicherung der Bestände der Arten in den besonderen 
Schutzgebieten der FFH-Richtlinie (Natura 2000-Gebieten) werden "erhebliche 
Mengen" auf Basis der oben angeführten Formel, allerdings basierend auf den 
Bestandsgrößen der Natura 2000-Gebiete, errechnet. 

Die in der vorliegenden Studie, basierend auf der erörterten Methode, eruierten 
"erheblichen Mengen" dienen als Richtwert dafür, ab wann ein rechtswidriger 
Eingriff in eine Population strafrechtliche Relevanz erhält und ein Verfahren 
nach § 181f StGB eingeleitet werden sollte. In der nachfolgenden Tabelle 1 sind 
die "erheblichen Mengen" in den beiden biogeografischen Regionen Österreichs 
für die 13 Säugetierarten in den Altersklassen Adulte und Subadulte dargestellt. 
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Soweit unterschiedliche Mortalitätsraten für die Klassen recherchierbar waren, 
können auch unterschiedliche "erhebliche Mengen" angegeben werden. Wenn 
keine Informationen zu differenzierten NGM vorliegen, werden für beide Klas-
sen die gleichen Werte angegeben. Soweit bei Entnahmen Exemplare aus bei-
den Altersklassen betroffen sind oder der Anteil der Altersklassen nicht fest-
stellbar ist, gilt der geringe Wert für "erhebliche Mengen". 

 
Deutscher 
Artname 

Wissenschaftlicher  
Artname 

alpine Region kontinentale  
Region 

  Adulte Subadulte Adulte Subadulte 

Ziesel1 Spermophilus citellus 1 1 79 108 

Biber2 Castor fiber 1 1 6 15 

Feldhamster Cricetus cricetus – – 1 1 

Haselmaus Muscardinus avellanarius 1 1 1 1 

Baumschläfer Dryomys nitedula 1 1 1 1 

Birkenmaus Sicista betulina 1 1 1 1 

Wolf Canis lupus 1 1 1 1 

Braunbär Ursus arctos 1 1 – – 

Fischotter3 Lutra lutra 3 5 3 4 

Luchs Lynx lynx 1 1 1 1 

Steppeniltis Mustela eversmanii – – 1 1 

Wildkatze Felis silvestris 1 1 1 1 

Sumpfwühl-
maus 

Microtus oeconomus 
mehelyi 

– – 1 1 

– die Art hat in dieser Region keine beständigen Vorkommen.  
Sollten Durchwanderer oder zufällige Gäste in dieser Region auftreten, so ist die Schädigung 
eines jeden Individuums als „erhebliche Menge“ zu betrachten. 

 
  

                                                           
1 Aufgrund der überwiegend kleinen Populationen in den Natura 2000-Gebieten ist die 

"erhebliche Menge" in diesen Gebieten bereits bei einem Exemplar erreicht. Nur im Gebiet 
AT1210A00 Steinfeld sind erst zwei Exemplare eine erhebliche Menge. 

2 Aufgrund von wesentlich kleineren Populationen als auf biogeografischer Ebene ist in den 
Natura 2000-Gebieten bereits jedes Individuum eine "erhebliche Menge". 

3 Aufgrund von wesentlich kleineren Populationen als auf biogeografischer Ebene ist in den 
Natura 2000-Gebieten bereits jedes Individuum eine "erhebliche Menge". 

Tabelle 1:  
Erhebliche Mengen in 
den biogeografischen 
Regionen Österreichs. 
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SUMMARY 

With amendments to § 181 of the Austrian Criminal Code, which entered into 
force in 2012, 2015 and 2016, the provisions on criminal offences from the pro-
tection of species in the Environmental Crime Directive (2008/99/EC) have been 
transposed into national law. The killing, destruction, possessions or the collec-
tion of specimens of protected wild animal or plant species are punishable, ex-
cept where the act concerns a negligible quantity of such specimens and has a 
negligible effect on the conservation status of the species. However, while the 
criminality of the act ceases to exist in the case of double insignificance, the act 
is already punishable if at least one of the two situations is to be regarded as 
significant. The question of ‘significant quantities’ is therefore of paramount im-
portance for the decision to initiate criminal proceedings under Paragraph 181f 
of the Criminal Code. The present study identifies “significant quantities” for 13 
mammal species of Annex IV of the Habitats Directive (92/43/EEC) occurring in 
Austria.  

The determination of “significant quantities” is based on the overall objective of 
the Habitats Directive to maintain or restore a favourable conservation status of 
the species. The conservation status of the species is determined every six years 
in the report under Article 17 of the Habitats Directive within the biogeograph-
ical regions of the Member States (in Austria the Alpine and Continental biogeo-
graphical regions). The conservation status is assessed in the categories favour-
able (favourable), unfavourable-inadequate) and unfavourable bad (unfavoura-
ble-bad). The current assessment is available for the 2013-2018 reporting pe-
riod and was reported to the European Commission in 2019.  

Based on the current conservation status, the conservation objective either is 
“maintenance” of an already favourable status or the restoration towards fa-
vourable status, if the current situation is unfavourable. The conservation objec-
tive sets the scope for “significant quantities”. These must be lower if the con-
servation status is unfavourable and may be slightly higher if the conservation 
status is favourable.   

One of the parameters for the assessment of conservation status is the popula-
tion size, which is given on the one hand in current numbers (individuals or al-
ternative population units) and, on the other hand, is assessed against a favour-
able reference population. Additionally, the trend of the population (increasing, 
stable, decreasing, unknown) is assessed. The parameter “population” is used in 
this study as a variable and criterion for the determination of “significant quanti-
ties”.  

In line with the European Commission’s hunting guide to the Birds Directive, the 
determination of ‘significant quantities’ is based on the natural total mortality of 
a species. This is derived from existing studies or literature and, as far as possi-
ble, also distinguishes for age groups of the populations in question (e.g. Adults, 
Juveniles). This guide defines the threshold for ‘low quantities’ as a 1 % share of 
the mortality for species, whose population are assessed as favourable and the 
thus the conservation objective is the maintenance of the favourable situation. 
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If the population of a species is unfavourable and the population trend is in-
creasing, this threshold shall be reduced to 0.1 % of the mortality in order not to 
undermine the conservation objective of achieving a favourable population sta-
tus. In the case of stable, negative or unknown population trends and all trends 
in the category ‘unfavourable-bad’ or ‘unknown’, each specimen of the species 
shall be identified as ‘significant quantity’.  

The calculation of a “significant quantity” (ex) is therefore based on the input 
variable population size (px) and natural total mortality (mx) and is multiplied by 
a tolerated proportion of mortality (t), which is 0.01 (for 1 % of the mortality), 
0.001 (for 0.1 % of the mortality) or 0 (if each individual is already considered a 
“significant quantity”), depending on population status. The calculation formula 
of the ‘significant quantity’ is therefore worded as follows:   

ex = (mx * px) * t 

Since not all species are sufficiently up-to-date or accurate data on the natural 
mortality, this can also be determined by means of equation with the birth rate 
(natality). This method is based on the consideration that for a population at the 
carrying capacity where the population is in equilibrium, the annual natality 
must correspond to annual mortality.  

Due to the fact that the populations of the species are usually not evenly distrib-
uted across their range, but are present in different densities or metapopula-
tions, it is not satisfactory to define only one threshold for significant quantities 
on the biogeographical level. Such a threshold could be a threat for very small 
subpopulations. For this reason and in order to safeguard the stocks of species 
in the Special Areas of Conservation of the Habitats Directive (Natura 2000 
sites), ‘significant quantities’ are calculated on the basis of the above formula, 
but on the basis of the population sizes of Natura 2000 sites.  

The “significant quantities” identified in the present study, based on the method 
discussed, serve as a guideline as to when an unlawful interference in a popula-
tion becomes criminally relevant and a procedure under § 181f of the Criminal 
Code should be initiated.  

Table 1 below shows the ‘significant quantities’ in the two biogeographical re-
gions of Austria for the 13 mammal species in the adult and juvenile age 
groups. If different mortality rates were searchable for the classes, different 
“significant quantities” can also be specified. If there is no information on differ-
entiated mortalities, the same values are given for both classes. In so far as 
specimens from both age groups are affected or the proportion of age classes 
cannot be ascertained, the small value shall apply to ‘significant quantities’. 

  



Erheblichkeit § 181f Strafgesetzbuch – Summary 

 Umweltbundesamt  REP-0823, Wien 2022 | 10 

English Name Scientific  
Name 

alpine region continental  
region 

  Adults Juveniles Adults Juveniles 

Ground Squirrel4 Spermophilus citellus 1 1 79 108 

Beaver5 Castor fiber 1 1 6 15 

Field Hamster Cricetus cricetus – – 1 1 

Dormouse Muscardinus avel-
lanarius 

1 1 1 1 

Tree Dormouse Dryomys nitedula 1 1 1 1 

Birch Mouse Sicista betulina 1 1 1 1 

Wolf Canis lupus 1 1 1 1 

Brown Bear Ursus arctos 1 1 – – 

Otter6 Lutra lutra 3 5 3 4 

Lynx Lynx lynx 1 1 1 1 

Steppe Polecat Mustela eversmanii – – 1 1 

Wildcat Felis silvestris 1 1 1 1 

Swamp Vole Microtus oeconomus 
mehelyi 

– – 1 1 

– not regularly present in the region.  
If wanderers or random guests occur in this region, the damage to each individual is to be 
considered as a “significant amount”. 

 

                                                           
4 Due to the predominantly small populations in Natura 2000 sites, the ‘significant quantity’ in 

these areas is already reached on one specimen. Only in the area AT1210A00 Steinfeld are 
only two specimens a significant quantity. 

5 Due to the predominantly small populations in Natura 2000 sites, the ‘significant quantity’ in 
these areas is already reached on one specimen. 

6 Due to the predominantly small populations in Natura 2000 sites, the ‘significant quantity’ in 
these areas is already reached on one specimen. 
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1 EINLEITUNG 

Die beiden EU-Naturschutzrichtlinien, die Vogelschutz-Richtlinie (2009/147/EG) 
und die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (92/43/EWG) haben den Schutz des euro-
päischen Naturerbes zum Inhalt. Als wesentliche Maßnahmen sehen beide 
Richtlinien den Gebiets- und den Artenschutz vor, wobei letzterer durch eine 
Reihe von Verbotstatbeständen, wie z. B. das absichtliche Töten oder Fangen 
und das absichtliche Stören dieser Arten verwirklicht ist. 

Die beiden Naturschutzrichtlinien wurden in Österreich vor allem durch die Na-
turschutzgesetze sowie die Jagd- und Fischereigesetze der Bundesländer in die 
nationale Rechtsordnung transformiert. 

In der EU-Umweltkriminalitätsrichtlinie (2008/99/EG) wird ein Verstoß gegen 
den Artenschutz unter Strafe gestellt, wenn er rechtswidrig und vorsätzlich oder 
zumindest grob fahrlässig begangen wird. Strafbar ist die Tötung, die Zerstö-
rung, der Besitz oder die Entnahme von Exemplaren geschützter, wildlebender 
Tier- oder Pflanzenarten dann, wenn dies entweder erhebliche Mengen der 
Exemplare betrifft oder damit eine erhebliche Auswirkung auf den Erhaltungs-
zustand verbunden ist (vgl. Art. 3 lit. f Umweltkriminalitäts-RL). Der Begriff “ge-
schützte wildlebende Tier- oder Pflanzenarten” wird durch eine Legaldefinition 
in Artikel 1 lit b Umweltkriminalitäts-RL bestimmt. Diese Definition umfasst die 
Arten des Anhangs I bzw. regelmäßig auftretende Zugvogelarten der Vogel-
schutz-RL sowie die Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie. 

Die Bestimmungen der Umweltkriminalitätsrichtlinie wurden durch Novelle des 
Strafgesetzbuches per 1.1.2012 in die nationale Rechtsordnung aufgenommen. 
Gemäß § 181 f des Strafgesetzbuches werden vorsätzliche Schädigungen von 
geschützten Tier- oder Pflanzenarten mit einer Strafe von bis zu zwei Jahren 
Freiheitsstrafe sanktioniert. § 181f (1) „Wer Exemplare einer geschützten wildle-
benden Tierart entgegen einer Rechtsvorschrift oder einem behördlichen Auftrag tö-
tet, besitzt oder deren Entwicklungsformen zerstört oder aus der Natur entnimmt  
oder Exemplare einer geschützten wildlebenden Pflanzenart zerstört, besitzt oder 
aus der Natur entnimmt, ist mit Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren zu betrafen, es sei 
denn, dass die Handlung eine nur unerhebliche Menge der Exemplare betrifft und 
auf den Erhaltungszustand der Art nur unerhebliche Auswirkungen hat.“ Die Straf-
barkeit nach diesem Paragraphen entfällt nur, wenn die Handlung (Töten, Be-
sitz, Zerstörung von Entwicklungsformen oder die Entnahme aus der Natur) 
eine unerhebliche Menge der Exemplare betrifft und auf den Erhaltungszustand 
der Art nur unerhebliche Auswirkungen hat. Für den Entfall der Strafbarkeit 
muss daher eine doppelte Unerheblichkeit vorliegen (Salimi, 2017). Allerdings 
war in der StGB-Novelle aus dem Jahr 2012 im Gegenteil eine doppelte Erheb-
lichkeit (erhebliche Menge UND erhebliche Auswirkung auf den Erhaltungszu-
stand) für die strafrechtliche Relevanz einer gegen geschützte Arten gesetzten 
Handlung vorgesehen, was nicht in Einklang mit den Bestimmungen der Um-
weltkriminalitäts-RL war. Diese inkorrekte Transformation wurde erst mit der 
Novelle vom 29. Dezember 2014, welche per 1.1.2015 in Kraft trat, saniert und 
die doppelte Unerheblichkeit für den Entfall der Strafbarkeit übernommen. 
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Somit werden nun Handlungen mit Strafe bedroht, die entweder "erhebliche 
Mengen" betreffen oder eine erhebliche Auswirkung auf den Erhaltungszustand 
haben. Erhebliche Auswirkungen auf den Erhaltungszustand betreffen logi-
scherweise auch immer "erhebliche Mengen". Andererseits muss ein (lokaler) 
Eingriff auf "erhebliche Mengen" nicht gleichzeitig auch eine erhebliche Auswir-
kung auf den (biogeografischen) Erhaltungszustand nach sich ziehen. Folglich ist 
es für die Klärung des Straftatbestandes der §§ 181f, 181g7 und 181h8 insbeson-
dere von Bedeutung, das Ausmaß von "erheblichen Mengen" zu klären. 

Die Festlegung von Erheblichkeiten ist für die geschützten Arten vorzunehmen, 
welche nach § 181f Abs. 2 StGB die Tier- und Pflanzenarten des Anhangs IV der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL) und die Arten des Anhangs I der Vogel-
schutz-Richtlinie sind, ein Verweis, der nach Salimi (Salimi, 2017) im Strafrecht 
unüblich und deshalb problematisch ist, weil im Strafrecht hohe Maßstäbe an 
die Bestimmtheit und Klarheit der Norm gesetzt werden. Es ist bemerkenswert, 
dass § 181f Abs. 2 StGB die regelmäßig auftretenden Zugvogelarten nicht als ge-
schützte wildlebende Arten erwähnt. 

In Österreich kommen gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus 
dem Jahr 2019 (Umweltbundesamt, 2020) 136 Arten bzw. Taxa aus Anhang IV 
vor. In dieser Aufstellung ist die Wildkatze noch nicht berücksichtigt, da für die 
Berichtsperiode 2013–2018 noch kein gesicherter Reproduktionsnachweis vor-
lag. Die Verteilung der Arten auf die taxonomischen Gruppen ist nachfolgender 
Tabelle zu entnehmen. 

 
Artengruppe Anzahl der Arten 

Beutegreifer 5 

Fledermäuse 26 

Nagetiere 7 

Amphibien 12 

Reptilien 9 

Fische 1 

Muscheln 1 

Schnecken 2 

                                                           
7 § 181g „Wer grob fahrlässig entgegen einer Rechtsvorschrift oder einem behördlichen Auftrag 

eine der im § 181f mit Strafe bedrohten Handlungen begeht, ist mit Freiheitsstrafe bis zu einem 
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 360 Tagessätzen zu bestrafen.“ 

8 § 181h (1) „Wer entgegen einer Rechtsvorschrift oder einem behördlichen Auftrag einen 
Lebensraum innerhalb eines geschützten Gebiets erheblich schädigt, ist mit Freiheitsstrafe bis zu 
zwei Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 360 Tagessätzen zu bestrafen. (2) Lebensraum innerhalb 
eines geschützten Gebiets ist jeder Lebensraum einer Art, für die ein Gebiet durch Gesetz oder 
Verordnung zu einem Schutzgebiet gemäß Art. 4 Abs. 2 oder Anhang I der Richtlinie 2009/147/EG 
über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten erklärt wurde oder jeder natürliche Lebensraum 
oder Lebensraum einer Art, für die ein Gebiet durch Gesetz oder Verordnung zu einem 
besonderen Schutzgebiet gemäß Art. 4 Abs. 4 der Richtlinie 92/43/EWG zur Erhaltung der 
natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen erklärt wurde.“ 

Tabelle 2:  
Anzahl der im  

Artikel 17-Bericht 2019 
für Österreich  

angegebenen Arten des 
Anhangs IV der  
FFH-Richtlinie. 
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Artengruppe Anzahl der Arten 

Käfer 9 

Libellen 8 

Schmetterlinge 18 

Heuschrecken 4 

Gefäßpflanzen 34 

 

§ 181f (2) „Geschützte wildlebende Tierarten sind die in Anhang IV lit. a) der Richtli-
nie 92/43/EWG zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden 
Tiere und Pflanzen oder des Anhangs I der Richtlinie 2009/147/EG über die Erhaltung 
der wildlebenden Vogelarten aufgezählten Arten; geschützte wildlebende Pflanzenar-
ten sind die in Anhang IV lit. b) der Richtlinie 92/43/EWG zur Erhaltung der natürli-
chen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen aufgezählten Arten.“ 

Für diese Arten liegen nach dem erwähnten Artikel 17-Bericht 2019 106 Bewer-
tungen des Erhaltungszustandes in der alpinen und 115 Bewertungen in der 
kontinentalen biogeografischen Region vor. 

In der vorliegenden Studie werden Grundlagen zur Beurteilung der Erheblich-
keit im Sinne § 181f StGB für die Gruppe der Beutegreifer und der Nagetiere 
ausgearbeitet, welche im österreichischen Bericht nach Artikel 17 des Jah-
res 2019 erwähnt werden, ergänzt um die Wildkatze (Felis silvestris), für welche 
zwischenzeitlich ein Reproduktionsnachweis für Österreich vorliegt (Gerngross 
et al., 2021). Somit werden die nachstehenden Säugetierarten im Rahmen die-
ses Berichts behandelt: 

 Europäischer Ziesel (Spermophilus citellus) 

 Eurasischer Biber (Castor fiber) 

 Feldhamster (Cricetus cricetus) 

 Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 

 Baumschläfer (Dryomys nitedula) 

 Waldbirkenmaus (Sicista betulina) 

 Wolf (Canis lupus) 

 Braunbär (Ursus arctos) 

 Fischotter (Lutra lutra) 

 Luchs (Lynx lynx) 

 Europäische Wildkatze (Felis silvestris) 

 Steppeniltis (Mustela eversmanii) 

 Sumpfwühlmaus (Microtus oeconomus mehelyi) 

Konkret waren folgende Fragen für diese Arten zu beantworten: 

 Für welche Arten ist bereits die Schädigung von einem Exemplar als er-
heblich im Sinne des § 181 zu werten? 

 Für welche Arten können Mengen identifiziert werden, die als erheblich 
im Sinne von § 181 gelten können? 
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 Wie groß sind die Mengen für die im obigen Punkt genannten Arten? 

 Ist mit den identifizierten Mengen auch gleichzeitig ein erheblicher Ein-
griff in den Erhaltungszustand verbunden? 
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2 METHODE 

2.1 Grundlagen für die Festlegung von "erheblichen 
Mengen" 

2.1.1 Erhaltungsziel als Maßstab 

Das Ziel der FFH-Richtlinie gemäß Artikel 2 Abs. 2 ist es, den Erhaltungszustand 
der natürlichen Lebensräume wildlebender Tier- und Pflanzenarten von ge-
meinschaftlichem Interesse zu bewahren oder wiederherzustellen. Als wesentli-
che Maßnahme zur Erlangung dieses Erhaltungsziels sieht die FFH-Richtlinie ei-
nerseits den Gebietsschutz über die Einrichtung eines Netzes besonderer 
Schutzgebiete mit der Bezeichnung Natura 2000 und andererseits die Etablie-
rung eines strengen Schutzsystems für Arten, welche in Anhang IV der FFH-
Richtlinie aufgelistet sind, vor. 

Die Frage der Erheblichkeit im Sinne des § 181f StGB ist somit grundsätzlich an 
den Erhaltungszielen der FFH-Richtlinie zu bemessen. Ausgehend vom aktuellen 
Erhaltungszustand kann als Erhaltungsziel die Wahrung (bei günstigem Erhal-
tungszustand) oder die Wiederherstellung (bei ungünstigem Erhaltungszustand) 
eines günstigen Erhaltungszustandes identifiziert werden. Das Erhaltungsziel 
gibt den Spielraum für "erhebliche Mengen" vor. Diese müssen geringer ange-
setzt werden, wenn der Erhaltungszustand ungünstig ist, und können etwas hö-
her sein, wenn der Erhaltungszustand günstig ist. 

 

2.1.2 Berücksichtigung des Erhaltungszustands im 
Verbreitungsgebiet 

Die EU-Mitgliedstaaten sind nach Artikel 11 der FFH-Richtlinie verpflichtet, den 
Erhaltungszustand der Lebensräume und Arten von gemeinschaftlichem Inte-
resse zu überwachen und über die Ergebnisse dieser Überwachung gemäß Arti-
kel 17 der FFH-Richtlinie alle sechs Jahre einen Bericht an die Europäische Kom-
mission zu übermitteln. Im Wesentlichen werden vier Parameter – für die Arten 
namentlich das Verbreitungsgebiet, die Population (oder richtiger: der Bestand), 
die Habitate der Arten und die Zukunftsaussichten – hinsichtlich des aktuellen 
Status, eines günstigen Referenzstatus und des Trends der Parameter in den 
Kategorien günstig (favourable oder FV), ungünstig-unzureichend (unfavourable 
inadequate oder U1) und ungünstig-schlecht (unfavourable-bad oder U2) einge-
stuft (siehe Europäische Kommission, 2017). 

Für die Frage der Erheblichkeit im Sinne des § 181f StGB ist besonders die Ein-
stufung des Parameters "Population" von Bedeutung. Für diesen Parameter 
wird die Größe des Bestands in der Berichtsperiode (in Individuen oder anderen 
Populationseinheiten, wie z. B. Vorkommen in 1x1 km Rasterzellen) innerhalb 
einer biogeografischen Region des Mitgliedstaats (in Österreich: alpine und kon-
tinentale biogeografische Region) angegeben und mit der günstigen Referenz-
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population (Favourable Reference Population) verglichen. Da zumeist die güns-
tige Referenzpopulation (das ist die Population, welche das langfristige Überle-
ben gewährleistet) nicht exakt bestimmt werden kann, wird diese meist relativ 
zum aktuellen Bestand angegeben: 

 ≈ approximately equal: aktueller Bestand ist gleich der günstigen Refe-
renzpopulation, 

 > more than: der aktuelle Bestand ist bis zu 25 % kleiner als die günstige 
Referenzpopulation, 

 >> much more than: der aktuelle Bestand ist mehr als 25 % kleiner als die 
günstige Referenzpopulation, 

 x unknown: die günstige Referenzpopulation ist unbekannt. 

Schließlich wird der Bestandstrend in der Berichtsperiode in folgenden Katego-
rien bewertet: 

 = stable (stabiler Trend) 

 + increasing (positiver Trend) 

 - decreasing (negativer Trend) 

 x unknown (unbekannter Trend). 

Die aktuell verfügbaren Einstufungen des Erhaltungszustandes der Arten von 
gemeinschaftlicher Bedeutung in den biogeografischen Regionen Österreichs 
liegen für die Berichtsperiode 2013–2018 vor und wurden gemäß Artikel 17 FFH-
Richtlinie im Jahr 2019 an die Europäische Kommission übermittelt (Umweltbun-
desamt, 2020). Die Ergebnisse können im Detail auf dem "Article 17 web tool" 
eingesehen werden (https://nature-art17.eionet.europa.eu/article17/). 

Der Parameter "Population" wird in der vorliegenden Studie als Variable und 
Kriterium für die Ermittlung von "erheblichen Mengen" eingesetzt. 

 

2.1.3 Bezug zur natürliche Gesamtmortalität 

Hinsichtlich der Festlegung einer „erheblichen Menge“ wird in Analogie zur Be-
stimmung von "geringen Menge" des Artikels 9 Abs. 1 der Vogelschutz-Richtlinie 
im Leitfaden zu den Jagdbestimmungen (Europäische Kommission, 2008), die 
jährliche natürliche Gesamtmortalität (NGM) als Bezug verwendet. Das Heran-
ziehen der natürlichen Gesamtmortalität ist insofern die geeignete Größe zur 
Beurteilung einer Erheblichkeit, als sie das für die jeweilige Art erträgliche Maß 
an jährlichen Verlusten ausdrückt, welches durch die Natalität ausgeglichen 
werden kann, ohne einen Einfluss auf den langfristigen Populationstrend zu ha-
ben. 

Die natürliche Gesamtmortalität (NGM) wird aus der verfügbaren Literatur ab-
geleitet, wobei hier nach Möglichkeit auf einen Österreich-Bezug Wert gelegt 
wird. Sofern also Arbeiten zu den Arten aus dem Bundesgebiet zur Verfügung 
stehen, werden diese primär für die Berechnungen verwendet. Sollte dies nicht 
möglich sein, werden Arbeiten herangezogen, welche die relevanten Faktoren 
der jeweiligen Arten am tragfähigsten abbilden. Sollte auch das nicht möglich 

https://nature-art17.eionet.europa.eu/article17/


Erheblichkeit § 181f Strafgesetzbuch – Methode 

 Umweltbundesamt  REP-0823, Wien 2022 | 17 

sein, beziehen sich die Berechnungen auf Daten vergleichbarer Arten, über die 
gute Kenntnisse vorliegen (siehe auch Erläuterungen bei den jeweiligen Arten, 
Kapitel 3). 

Eine weitere Möglichkeit der Berechnung der NGM besteht in der Gleichsetzung 
einer solchen mit der jährlichen Natalität. In natürlichen und unbeeinflussten 
Populationen an der Tragfähigkeitsgrenze (carrying capacity) müssen beide 
Werte – die jährliche Natalität sowie die jährliche Mortalität – im Gleichgewicht 
stehen, da die Zuwachsrate weder positiv noch negativ ist. Da davon ausgegan-
gen wird, dass die Mortalitätsrate durch anthropogene Eingriffe negativ beein-
flusst werden kann, nicht aber die potenzielle Natalitätsrate, kann letztere her-
angezogen werden, um die NGM zu berechnen. Dabei wird folgende Berech-
nung angestellt: 

Ma = (N0- (Aj * Mj) / Aa 

wobei Ma die Mortalitätsrate adulter Tiere (> 1 Jahr), Mj die Mortalitätsrate juve-
niler Tiere (< 1 Jahr), N0 die Natalitätsrate, Aa der Anteil der Adulten (> 1 Jahr) an 
der Population und Aj der Anteil der Jungtiere (< 1 Jahr) an der Population ist. 
Die Natalität N0 errechnet sich wie folgt: 

N0 = (nwr * W0) / ((nwr * W0) + na) 

wobei nwr die Anzahl der tatsächlich jährlich reproduzierenden Weibchen, W0 
die durchschnittliche Wurfgröße und na die Anzahl der adulten Tiere ist. Eine 
solche Berechnung ist auch ausschließlich mit ausreichend verfügbaren Daten 
möglich und kommt nur bei einigen Arten alternativ zur obig genannten Heran-
gehensweise zur Anwendung. 

Weiters wird, sofern die Datenlage dies ermöglicht, auch die Sozialstruktur und 
die Altersklassen der fraglichen Populationen in den Berechnungen abgebildet, 
da sich beispielsweise die Mortalitätsraten dahingehend unterschiedlich dar-
stellen können (z. B. Subadulte, Tiere im Verband eines Rudels, migrierende In-
dividuen etc.). 

 

2.1.4 Toleranzanteil der NGM 

Der Leitfaden zu den Jagdbestimmungen des Art. 9 der Vogelschutzrichtlinie 
(Europäische Kommission, 2008) definiert einen Anteil von 1 % der NGM als 
jene Menge, welche sich bei Verlust nachteilig für die Erhaltung der Population, 
deren Dynamik sowie den Erhaltungsstatus der betreffenden Art auswirkt. Aus-
gehend von dieser Festlegung scheint es nur logisch, dass eine Schädigung über 
diesem Schwellenwert jedenfalls als erheblich für den Erhalt einer Art zu bewer-
ten ist (vgl. auch Scharfetter, 2020). Dieser Schwellenwert ist daher auch als Ba-
sis für die Ermittlung von "erheblichen Menge" im Sinne des § 181f StGB geeig-
net. 

Ausgehend von den Überlegungen zu den Erhaltungszielen der FFH-Richtlinie 
muss der Schwellenwert von 1 % der NGM jedoch als absolutes Maximum für 
erhebliche Menge gesehen werden. Je nach Erhaltungszustand und den davon 
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abgeleiteten Erhaltungszielen ist der Schwellenwert bzw. der Toleranzanteil in 
Bezug auf die natürliche Gesamtmortalität gemäß nachfolgenden Kriterien zwi-
schen 0 % und 1 % festzulegen. 

 Toleranzanteil von 1 % der NGM: Der Populationsparameter ist als güns-
tig (FV) beurteilt, was gleichzeitig einen stabilen oder positiven Populati-
onstrend als Voraussetzung hat. Das Erhaltungsziel für diese Art ist die 
Bewahrung des aktuellen Zustands. Eine "unerhebliche Menge von 
Exemplaren" wird mit maximal 1 % der natürlichen Mortalität, gemessen 
am Bestand der biogeografischen Region, festgelegt. 

 Toleranzanteil von 0,1 %: Der Populationsparameter ist als ungünstig-un-
zureichend (U1) und der Populationstrend gleichzeitig als positiv bewer-
tet. Das Erhaltungsziel für diese Art ist zwar die Wiederherstellung eines 
günstigen Populationszustandes, aufgrund des Populationstrends ist die 
(zusätzliche) Entnahme von Exemplaren bei einem geringen Toleranzwert 
von 0,1 % der NGM aber nicht gefährdet. 

 Toleranzanteil von 0 % bzw. jedes Exemplar ist erheblich: Der Populati-
onsparameter wurde als ungünstig-unzureichend (U1), der Populations-
trend aber gleichzeitig als stabil, negativ oder unbekannt bewertet. Das 
Erhaltungsziel für diese Art ist die Wiederherstellung eines günstigen Er-
haltungszustandes, was nur durch eine Umkehrung des aktuellen Popu-
lationstrends möglich ist. Somit ist bei negativem und – im Sinne des Vor-
sichtsprinzips – auch bei unbekanntem Populationstrend die Entnahme 
von jedem Exemplar als "erhebliche Menge" zu sehen, weil sie dem Erhal-
tungsziel widerspricht. 

 Toleranzanteil von 0 %, bzw. jedes Exemplar ist erheblich: Der Populati-
onsparameter wurde als ungünstig-schlecht (U2) bewertet. Diese Bewer-
tung bedeutet, dass die günstige Referenzpopulation viel höher (> 25 %) 
als die aktuelle Population ist, oder dass ein stark negativer Populations-
trend vorliegt. In beiden Fällen sind größere Anstrengungen erforderlich, 
um das Erhaltungsziel einer günstigen Population zu erreichen. Dement-
sprechend ist eine (zusätzliche) Entnahme von Exemplaren der Popula-
tion in jedem Fall unerwünscht und als erheblich zu betrachten. 

Um negative Populationstrends nicht zu verstärken und ungünstige Erhaltungs-
zustände nicht in ihrer Verbesserung zu behindern oder diese zu verzögern, 
werden daher zusammenfassend die in Tabelle 3 vorgeschlagenen Toleranzan-
teile an der NGM verwendet. Dabei bedeutet: 0: Schädigung bereits eines Indivi-
duums erheblich; 0,1: 0,1 % der NGM; 1: 1 % der NGM. N/A: nicht anwendbar. 
FV günstig, U1 ungünstig-unzureichend, U2 ungünstig-schlecht, X nicht bewer-
tet. - negativer, x unbekannter, = stabiler, + positiver Populationstrend. 
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Populations-
trend 

Erhaltungszustand der Population 

X U2 U1 FV 

- 0 0 0 N/A 

x 0 0 0 0 

= 0 0 0 1 

+ 0 0 0,1 1 

 

 
2.1.5 Berücksichtigte Bestandsgrößen 

Für die Berechnung von "erheblichen Mengen" werden grundsätzlich die Be-
standsgrößen der jeweiligen Arten, wie sie im aktuellen Bericht nach Artikel 17 
der FFH-Richtlinie (aktuelle Bestandsgrößen) für die biogeografische Region an-
gegeben werden, herangezogen. In diesem Bericht werden die Bestandsgrößen 
entweder in Individuen oder in Anzahl der besetzten 1x1 km-Rasterzellen be-
richtet. Zusätzlich ist aber auch die Angabe von Bestandsgrößen in alternativen 
Populationseinheiten möglich. Für die Berechnung der “erheblichen Mengen” 
wird jene Angabe verwendet, welche den Bestand am genauesten wiedergibt. 

Die Bestandsgrößen können innerhalb einer Amplitude (Minimum-Maximum) 
und/oder als "Best value" angegeben werden. Als Eingangswert für die Berech-
nung der erheblichen Mengen wird der Minimumwert der Bestandsgrößen im 
Sinne des Vorsichtsprinzips verwendet, um eine unbeabsichtigte, auf Über-
schätzung des aktuellen Bestandes basierende, übermäßige Schädigung der Art 
und/oder deren Erhaltungszustand zu vermeiden. 

Damit spiegeln die verwendeten Zahlen die angegebenen Mindestgrößen der 
Populationen wider. Es sei angemerkt, dass diese in einigen Fällen auch eine 
Unterschätzung der tatsächlichen Bestände darstellen können. Sollte sich die 
Datenlage bzw. die Kenntnis der Bestände in Zukunft verbessern, können und 
sollen durch den adaptiven Ansatz der Methode aktuelle Zahlen als Grundlage 
verwendet werden. 

Besonders für Arten mit sehr unterschiedlich großen Fortpflanzungsgemein-
schaften (= Populationen im engeren Sinne) innerhalb ihres natürlichen Verbrei-
tungsgebietes ist die Festlegung nur eines Wertes für die “erheblichen Menge” 
auf biogeografischer Ebene jedoch wenig zufriedenstellend, da diese Menge für 
sehr große Populationen möglicherweise wenig Bedeutung hat, während kleine 
Populationen bei Entnahme dieser Menge entweder überhaupt oder zumindest 
nahezu vernichtet werden. Bei den in dieser Studie bearbeiteten Arten ist dies 
besonders für das Ziesel von Relevanz, welches in seinem Verbreitungsgebiet 
eine sehr große Metapopulation und eine Vielzahl von kleinen bis sehr kleinen 
Metapopulationen aufweist. Ausgehend von dieser Tatsache und unter Berück-
sichtigung, dass die Mehrheit der Arten des Anhangs IV auch im Anhang II gelis-
tet ist und diese Arten somit auch Schutzgüter für die Natura 2000-Gebiete sind, 
wird eine Berechnung der “erheblichen Mengen” auch mit Bezug auf die Na-
tura 2000-Gebiete vorgenommen. 

Tabelle 3:  
Toleranzanteile in  

Prozent der NGM zur  
Berechnung von “erheb-
lichen Mengen” in Bezug 

auf Populations-Erhal-
tungszustand und  
Populationstrend;  
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Wenn keine Populationsgröße für die jeweilige Art im Standarddatenbogen ei-
nes Natura 2000-Gebietes angegeben ist, wird dem Vorsichtsprinzip folgend 
jede Entnahme auch von nur einzelnen Exemplaren dieser Art im Natura 2000-
Gebiet als erheblich angenommen. 

 

2.1.6 Berechnungsformel für "erhebliche Mengen" 

Die Berechnung einer "erheblichen Menge" (ex) beruht somit auf den Eingangs-
variablen Bestandsgröße (px) und natürliche Gesamtmortalität (mx) und wird mit 
einem tolerierten Anteil an der Mortalität (t), der abhängig vom Populationszu-
stand 0,01 (für 1 % der NGM), 0,001 (für 0,1 % der NGM) oder 0 beträgt, multipli-
ziert. Der Wert für die Bestandsgröße (px) wird entweder aus den Angaben des 
Artikel 17-Berichts auf Ebene der biogeografischen Region abgeleitet, oder – 
wenn der Eingriff in einem Natura 2000-Gebiet stattfindet – aus den Standard-
datenbögen des entsprechenden Gebiets bezogen. Der Wert für die NGM (mx) 
wird wiederum – abhängig von den verfügbaren Angaben in der Literatur – für 
die Art insgesamt oder für Altersklassen der Art (z. B. Adulte, Juvenile) einge-
setzt. 

Die Berechnungsformel der "erheblichen Menge" lautet somit: 

ex = (mx * px) * t 

Bei Vorliegen neuer oder genauerer Daten können diese Werte jederzeit in die 
Formel eingesetzt und damit aktualisierte Werte für "erhebliche Mengen" er-
rechnet werden. 

Die in der vorliegenden Studie errechneten Werte für "erhebliche Mengen" wer-
den in den Artenkapiteln in Tabellen – soweit möglich – in den Altersklassen 
Adulte und Subadulte dargestellt. Soweit bei Entnahmen der Anteil der Exemp-
lare nach Altersklassen nicht feststellbar ist, gilt der geringere Wert für "erhebli-
che Mengen". 

 

 

2.2 Abstimmung mit Fachexpert:innen 

Die in den vorangegangenen Kapiteln vorgestellte Methode wurde einem aus-
gewählten Kreis von Expert:innen in einem Workshop am 17. Jänner 2022 vor-
gestellt. Bei diesem Online-Workshop waren zwei Vertreter:innen des Auftrag-
gebers, fünf Vertreter:innen des Auftragnehmers und elf Vertreter:innen aus 
dem Expertenkreis anwesend. Ziel des Workshops war einerseits die Diskussion 
und allfällige Verbesserung der ausgearbeiteten Methode und andererseits ein 
Abgleich mit der für die Vogelarten ausgearbeiteten Methode von BirdLife Ös-
terreich. 
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3 ERGEBNISSE 

3.1  Europäischer Ziesel (Spermophilus citellus) 

Dem Europäische Ziesel (Spermophilus citellus) wird in der aktuellen Berichtspe-
riode (2013–2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem 
Jahr 2019 (Umweltbundesamt, 2020) in der kontinentalen biogeografischen Re-
gion ein ungünstig-unzureichender Populationsstatus (U1) mit positivem Popu-
lationstrend (+) beschieden (siehe Tabelle 4). Damit wird ein Schwellenwert für 
die erheblichen Mengen von 0,1 % der NGM zur Anwendung gebracht (vgl. Kapi-
tel 2.1.4). Die Vorkommen des Ziesels werden als "marginal" beurteilt, somit gel-
ten die Bewertungen der kontinentalen Region auch für die randlich in der alpi-
nen Region vorhandenen Vorkommen. 

Tabelle 4: Bewertung des Erhaltungszustands des Ziesels in Österreich gemäß  
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018;  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung marginal U1- U1+ U1= U1 U1= 

 

Auf Basis einer Arbeit von Hoffmann Folgende Raten der natürlichen Mortalität 
werden für die Berechnungen herangezogen (Hoffmann et al., 2003): 

 jährliche NGM Adulte: 56 % 

 jährliche NGM Jungtiere: 77 % 

 

3.1.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Die verfügbare Literatur zur Ableitung der NGM des Europäischen Ziesels kann 
als mangelhaft bezeichnet werden. Untersuchungen zur NGM können aus-
schließlich in der Kulturlandschaft durchgeführt werden, womit eine Beeinflus-
sung der Ergebnisse durch direkte menschliche Eingriffe oder indirekte Auswir-
kungen menschlicher Tätigkeiten auf die Populationen immer gegeben ist. Eine 
Einschätzung der NGM ist unter diesen Umständen schwierig (siehe Erläuterun-
gen unter 2.1.2). 

Die Bestandsgrößen in Österreich sind vergleichsweise gut bekannt (vgl. Enzin-
ger, 2018). Die bekannten Populationen sind allerdings sehr inhomogen, vor al-
lem betreffend ihre Dichten. Der positive Populationstrend geht vor allem auf 
die prosperierenden (Meta-)Populationen in der Region Krems-Langenlois (71 % 
der Individuen Österreichs) zurück und trifft nicht auf die restlichen, überwie-
gend sehr kleinen Populationen zu. 
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3.1.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Die hier für die Berechnungen der Schwellenwerte für erhebliche Mengen her-
angezogenen Zahlen nach Hoffman (Hoffmann et al., 2003) und auch vergleich-
bare Zahlen (Millesi et al., 1999) weisen relativ hohe Mortalitätsraten von Zie-
seln während der Aktivitätsphase in der Kulturlandschaft aus. Ein großer Anteil 
dieser Mortalität geht auf die Prädation vor allem der Jungtiere durch Katzen zu-
rück (vgl. auch Hoffmann, 1995), was die tatsächliche Mortalitätsrate gegenüber 
einer natürlichen Mortalitätsrate merklich erhöht. Da allerdings keine vergleich-
baren Zahlen von unbeeinflussten Populationen vorliegen und sich die Mortali-
tätsraten anderer Spermophilus-Arten doch merklich von Spermophilus citellus zu 
unterscheiden scheinen, werden trotz aller Bedenken die Zahlen nach Hoff-
mann verwendet. Aus dieser Arbeit lassen sich die jährlichen Mortalitätsraten 
von Adulten und Subadulten von 56 % sowie 77 % entnehmen. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,56 (Adulte) bzw. 0,77 (Subadulte); px = 140.000 (kontinentale Re-
gion), 50 (alpine Region) bzw. die in den Standarddatenbögen der Natura 2000-
Gebieten angegebenen Werte (vgl. Tabelle 5). 
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AT1106218 Siegendorfer Puszta und Heide 0 1 1 

AT1103112 Parndorfer Heide 100 1 1 

AT1110137 
Neusiedler See – Nordöstliches Leit-
hagebirge 

800 1 1 

AT1202000 March-Thaya-Auen N/A 1 1 

AT1204000 Donau-Auen östlich von Wien N/A 1 1 

AT1205A00 Wachau N/A 1 1 

AT1206A00 Weinviertler Klippenzone N/A 1 1 

AT1209A00 Westliches Weinviertel N/A 1 1 

AT1207A00 Kamp- und Kremstal N/A 1 1 

AT1210A00 Steinfeld 2.100 2 2 

AT1211A00 Wienerwald – Thermenregion N/A 1 1 

AT1212A00 Nordöstliche Randalpen: Hohe Wand 
– Schneeberg   Rax 

N/A 1 1 

Tabelle 5:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für das Ziesel in den bio-
geografischen Regionen 

Österreichs sowie in den 
entsprechenden 

Natura 2000-Gebieten. 



Erheblichkeit § 181f Strafgesetzbuch – Ergebnisse 

 Umweltbundesamt  REP-0823, Wien 2022 | 23 

Spermophilus citellus 

Be
st

an
ds

gr
öß

e 
20

19
 

Er
he

bl
ic

he
 M

en
ge

 A
du

lt
e 

(>
 0

,1
 %

 N
G

M
) 

Er
he

bl
ic

he
 M

en
ge

 S
ub

ad
ul

te
 

(>
 0

,1
 %

 N
G

M
) 

N
at

ur
a 

20
00

-G
eb

ie
te

 AT1213000 Pannonische Sanddünen N/A 1 1 

AT1214000 Hundsheimer Berge N/A 1 1 

AT1215000 Bisamberg N/A 1 1 

AT1216000 Tullnerfelder Donau-Auen N/A 1 1 

AT1220000 Feuchte Ebene – Leithaauen N/A 1 1 

AT1304000 Bisamberg (Wiener Teil) 0 1 1 
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3.2 Eurasischer Biber (Castor fiber) 

Dem Eurasischen Biber (Castor fiber) wird in der aktuellen Berichtsperiode 
(2013–2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 
(Umweltbundesamt, 2020) in der kontinentalen biogeografischen Region ein 
günstiger Populationsstatus (FV) mit positivem Populationstrend (+) beschieden 
(siehe Tabelle 6). Damit wird ein Schwellenwert für die erheblichen Mengen von 
1 % der NGM zur Anwendung gebracht (vgl. Kapitel 2.1.4). Für die alpine bio-
geografische Region wird ein ungünstig-unzureichender Populationsstatus (U1) 
mit positivem Populationstrend (+) angegeben. Somit entspricht der Schwellen-
wert für erhebliche Mengen in der alpinen biogeografischen Region 0,1 % der 
NGM. 

Tabelle 6: Bewertung des Erhaltungszustands des Bibers in Österreich gemäß  
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung U1+ U1+ FV= FV U1+ FV+ FV+ FV= FV FV+ 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Payne, 1984): 

 jährliche NGM Adulte: 11 % 

 jährliche NGM Jungtiere: 24 % 

 

3.2.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Die verfügbare Literatur zur Ableitung der NGM des Eurasischen Bibers kann je-
denfalls als mangelhaft bezeichnet werden. Das liegt vor allem daran, dass 
beide Castor-Arten (C. fiber und C. canadensis) seit langem und somit auch vor 
standardisierten wissenschaftlichen Untersuchungen stark bejagt wurden. Die 
Population des Europäische Bibers wurde bis zum Ende des 19. Jahrhunderts 
auf etwa 1.200 Tiere reduziert. In Österreich wurden in den Jahren 1970–1990 
40 Individuen des Europäischen Bibers an mehreren Stellen ausgewildert und 
es konnte auch Zuzug aus Bayern festgestellt werden. Der Bestand erholte sich 
in Folge bis zu aktuell 7.100 Tieren (Halley et al 2020, Umweltbundesamt, 2020). 
Dies bedingt den Mangel an brauchbaren Studien zu Mortalitätsraten in Europa 
und es ist praktisch unmöglich, eine natürliche Gesamtmortalität mit lokalem 
Bezug zu eruieren. 
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3.2.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Aus oben genannten Gründen werden Daten des diesbezüglich vergleichbaren 
Castor canadensis aus Studien zu unbejagten Populationen in der Nearktis her-
angezogen (mit einer Mortalitätsrate von Jungtieren von 40 % und von Adulten 
von 18 %); (Payne, 1984). Da diese Art jedoch eine höhere Geburtenrate als der 
Europäische Biber (Castor fiber) aufweist (durchschnittlich 3,2 gegenüber 1,9 
Jungtiere pro Wurf) (Danilov und Kan’shiev, 1983), folgt, dass in stabilen Popula-
tionen an der Tragekapazitätsgrenze auch die Mortalität entsprechend höher 
sein muss (vergleiche auch Erläuterungen in Kapitel 2). Folglich werden die Ba-
sisdaten für die Berechnungen der Erheblichkeitsschwellenwerte mit einem ent-
sprechenden Faktor multipliziert (0,6), womit sich eine Mortalität von 24 % für 
juvenile und 11 % für adulte Tiere ergibt. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,11 (Adulte) bzw. 0,24 (Juvenile); px = 6000 (kontinentale Region), 
1.100 (alpine Region) bzw. die in den Standarddatenbögen der Natura 2000-Ge-
biete angegebenen Werte (vgl. Tabelle 7). 

Tabelle 7: Erhebliche Mengen im Sinne des § 181f StGB für den Biber in den beiden biogeografischen Regionen  
Österreichs sowie in den entsprechenden Natura 2000-Gebieten. 
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AT1104212 Fronwiesen und Johannesbach 4 1 1 N/A N/A 

AT1110137 Neusiedler See –  
Nordöstliches Leithagebirge 

 1 1 N/A N/A 

AT1122916 Lafnitztal N/A 1 1 N/A N/A 

AT1127119 Burgenländische Leithaauen 4 1 1 N/A N/A 

AT1202000 March-Thaya-Auen  1 1 N/A N/A 

AT1204000 Donau-Auen östlich von Wien N/A 1 1 N/A N/A 

AT1205A00 Wachau N/A 1 1 N/A N/A 

AT1207A00 Kamp- und Kremstal N/A 1 1 N/A N/A 

AT1211A00 Wienerwald – Thermenregion N/A N/A N/A 1 1 

AT1216000 Tullnerfelder Donau-Auen N/A 1 1 N/A N/A 

AT1218000 Machland Süd N/A 1 1 N/A N/A 

AT1220000 Feuchte Ebene   Leithaauen N/A 1 1 N/A N/A 
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AT1301000 Nationalpark Donau-Auen (Wiener Teil) 11 1 1 N/A N/A 
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AT1303000 
Landschaftsschutzgebiet Liesing  
(Teil A, B und C) 

0 1 1 N/A N/A 

AT2104000 Sablatnig Moor N/A N/A N/A 1 1 

AT2111000 Völkermarkter Stausee 0 N/A N/A 1 1 

AT2113000 Flachwasserbiotop Neudenstein N/A N/A N/A 1 1 

AT2124000 Untere Lavant 1 N/A N/A 1 1 

AT2130000 Lendspitz-Maiernigg 1 N/A N/A 1 1 

AT2126000 Tiebelmündung – Bleistätter Moor 0 N/A N/A 1 1 

AT2133000 Guntschacher Au 1 N/A N/A 1 1 

AT3105000 Unterer Inn 22 1 1 N/A N/A 

AT3110000 Ettenau N/A 1 1 N/A N/A 

AT3114000 Traun-Donau-Auen 1 1 1 N/A N/A 

AT3118000 Salzachauen 10 1 1 N/A N/A 

AT3119000 Auwälder am Unteren Inn 10 1 1 N/A N/A 

AT3121000 Böhmerwald und Mühltäler 5 1 1 N/A N/A 

AT3131000 Leitenbach N/A 1 1 N/A N/A 

AT3139000 Unteres Traun- und Almtal 2 1 1 N/A N/A 

AT3122000 Oberes Donau- und Aschachtal N/A 1 1 N/A N/A 

AT3127000 Eferdinger Becken N/A 1 1 N/A N/A 

AT3132000 Machland Nord N/A 1 1 N/A N/A 

AT3201014 Wallersee –Wengermoor 2 1 1 N/A N/A 

AT3223000 Salzachauen, Salzburg 10 1 1 N/A N/A 

AT3228000 Bürmooser Moor 1 1 1 N/A N/A 

AT3309000 Tiroler Lech 5 N/A N/A 1 1 

AT3402000 Rheindelta 20 N/A N/A 1 1 

AT3403000 Mehrerauer Seeufer –  
Mündung der Bregenzerach 

1 N/A N/A 1 1 

AT3414000 Leiblach 1 N/A N/A 1 1 

  



Erheblichkeit § 181f Strafgesetzbuch – Ergebnisse 

 Umweltbundesamt  REP-0823, Wien 2022 | 27 

3.3 Feldhamster (Cricetus cricetus) 

Dem Feldhamster (Cricetus cricetus) wird in der aktuellen Berichtsperiode (2013–
2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 (Um-
weltbundesamt, 2020) in der kontinentalen biogeografischen Region ein un-
günstig-schlechter Populationsstatus (U2) mit negativem Populationstrend (-) 
beschieden (siehe Tabelle 8). Damit wird entsprechend den Ausführungen im 
Kapitel 2.1.4 jegliche Schädigung als erheblich eingestuft. Für die alpine biogeo-
grafische Region liegen keine Nachweise und somit auch keine Bewertung der 
Population vor. 

Tabelle 8: Bewertung des Erhaltungszustands des Feldhamsters in Österreich gemäß 
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung - - - - - U1- U2- U2- U2 U2- 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (La Haye et al., 2020): 

 jährliche NGM Adulte: 43 % 

Für andere Altersklassen wird kein Wert angegeben. 

 

3.3.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Die verfügbare Literatur zur Ableitung einer NGM ist nicht optimal, aber allen-
falls ausreichend. Feldhamster leben im westlichen Teil ihres Verbreitungsge-
bietes hauptsächlich in agrarisch geprägten Landschaften, während sie im östli-
chen Verbreitungsgebiet Steppen- und Waldsteppengebiete besiedeln (Krystu-
fek et al., 2018). Die vorhandenen Studien zur Populationsdynamik im westli-
chen Verbreitungsgebiet weisen eine vergleichsweise hohe Mortalitätsrate und 
kurze durchschnittliche Lebensdauer für Individuen dieser Art auf (vgl. France-
schini-Zink und Millesi, 2008a und 2008b; Kayser et al. 2003; La Haye, 2020). Da-
bei zeigt sich eine starke Abhängigkeit der Mortalität von der Höhe der Vegeta-
tion, die je nach Kulturtyp und Jahreszeit auf den Agrarflächen sehr unterschied-
lich sein kann (Kayser et al., 2003). Die Vegetationshöhe bedingt die Schutzfunk-
tion vor Prädatoren. Dabei spielt zusätzlich auch die Nähe zu Siedlungen (Dichte 
von Katzen, Gefahr durch Verkehr) eine Rolle. 

 

3.3.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Um der natürlichen Mortalitätsrate bei Feldhamstern möglichst nahe zu kom-
men, wurden Arbeiten, die Populationen in unmittelbarer Nähe von Siedlungen 
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bearbeiteten, vernachlässigt. In der vorliegenden Arbeit wurde den Ergebnissen 
der Langzeitstudie von La Haye (La Haye et al., 2020) der Vorzug gegeben, wel-
che 900 Tiere aus einem Nachzüchtungsprojekt sowie aus Wildfängen mittels 
Radiotelemetrie untersuchte. Von den dabei erzielten Ergebnissen wurden in 
der vorliegenden Studie nur diejenigen der Wildfänge herangezogen und zu-
sätzlich unbekannte Ursachen des Verschwindens (mutmaßliche Emigration) im 
Sinne des Vorsichtsprinzips nicht miteinbezogen. Daraus lässt sich eine Mortali-
tät adulter Tiere von durchschnittlich 43 % (38 % für Weibchen und 48 % für 
Männchen) ableiten. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,43; px = 50.000 (kontinentale Region) bzw. die in den Standardda-
tenbögen der Natura 2000-Gebiete angegebenen Werte (vgl. Tabelle 9). 
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AT1110137 Neusiedler See –  
Nordöstliches Leithagebirge 

P 1 

AT1125129 Parndorfer Platte – Heideboden P 1 

AT1205A00 Wachau R 1 

AT1206A00 Weinviertler Klippenzone R 1 

AT1209A00 Westliches Weinviertel C 1 

AT1212A00 Nordöstliche Randalpen:  
Hohe Wand – Schneeberg – Rax 

C 1 

AT1216000 Tullnerfelder Donau-Auen P 1 

AT1220000 Feuchte Ebene – Leithaauen C 1 

 

  

Tabelle 9:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für den Feldhamster in 
der biogeografischen Re-
gion Österreichs sowie in 

den entsprechenden  
Natura 2000-Gebieten.  

Abundanzkategorien: 
C=verbreitet,  

R=selten,  
P=vorhanden. 
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3.4 Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 

Der Haselmaus (Muscardinus avellanarius) wird in der aktuellen Berichtsperiode 
(2013–2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 
(Umweltbundesamt, 2020) in der kontinentalen sowie der alpinen biogeografi-
schen Region jeweils ein ungünstig-unzureichender Populationsstatus (U1) mit 
unbekanntem Populationstrend (x) beschieden (siehe Tabelle 10). Damit wird 
entsprechend den Ausführungen im Kapitel 2.1.4 jegliche Schädigung in beiden 
biogeografischen Regionen als erheblich eingestuft. 

Tabelle 10: Bewertung des Erhaltungszustands der Haselmaus in Österreich gemäß  
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung FVx U1x FVx U1 U1x U1x U1x U1x U1 U1- 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Juškaitis, 2008): 

 jährliche NGM: 77 % 

Die respektiven Mortalitätsraten der einzelnen Altersklassen werden hier nicht 
gesondert angegeben (siehe Kapitel 3.4.2). 

 

3.4.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Es gibt einige Studien zur Populationsdynamik und zu den jährlichen Überle-
bensraten von Muscardinus avellanarius. Allerdings beziehen sie sich oft aus-
schließlich auf eine bestimmte Jahreszeit, was aufgrund der Saisonalität dieser 
Art mit einer langen Hibernationsphase für die Angabe einer jährlichen Gesamt-
mortalität problematisch ist. Weiters weisen die vorhandenen Studien teilweise 
Abhängigkeiten der Genauigkeit der Überlebens- bzw. Mortalitätsraten von der 
Wiederfangwahrscheinlichkeit markierter Tiere aus. Die verwendeten Mortali-
tätsraten sind wohl eher eine Überschätzung, während die Angaben zu den Be-
standsgrößen im Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aufgrund des gerin-
gen Kenntnisstandes dazu eher eine Unterschätzung darstellen. Im Artikel 17-
Bericht wird die Population in Anzahl von 1x1 km-Rastervorkommen berichtet 
(121 alpin, 43 kontinental). Auf Basis von Annahmen zu Populationsdichte und 
besiedelbarer Habitatfläche pro Rasterzelle wurden darauf aufbauend im Arti-
kel 17-Bericht alternative Bestandsgrößen in Individuen angegeben (1.000–
3.600 Individuen alpin, 400–1.300 Individuen kontinental). Sofern aktuellere Da-
ten, vor allem zu den aktuellen Bestandsgrößen vorliegen, sollten diese für die 
Berechnungen herangezogen werden. 



Erheblichkeit § 181f Strafgesetzbuch – Ergebnisse 

 Umweltbundesamt  REP-0823, Wien 2022 | 30 

3.4.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Für Muscardinus avellanarius gibt Juškaitis eine durchschnittliche Mortalitätsrate 
während der Aktivitätsphase von 38,3 % (Juškaitis, 2014) und eine durchschnitt-
liche Mortalität während des Winterschlafes von 69,5 % an (Juškaitis, 1994). 
Beide Werte dürften durch das jeweilige Studiendesign verzerrt sein. Bieber et 
al. errechnen aus Daten der Arbeit von Juškaitis aus 2008 eine monatliche Über-
lebensrate für adulte Haselmäuse von 82 % bis 97 % (Bieber et al., 2012), (vgl. 
Beer et al., 2018). Juškaitis gibt an, dass Tiere standorttreu sind und Abwande-
rungen selten stattfinden (Juškaitis, 2014), jedes Verschwinden somit mit dem 
Tod des Tieres gleichgesetzt werden kann. Ähnlich argumentieren Bieber et al., 
sie geben an, dass nur juvenile Tiere mit etwa fünf Wochen abwandern und in 
einem Alter von zwei bis drei Monaten standorttreu werden, somit also Adulte 
nicht mehr abwandern würden (Bieber et al., 2012). 

Es wird nicht davon ausgegangen, dass M. avellanarius direkt verfolgt wird und 
"nur" unter anthropogen bedingten, schlechten bzw. sich verschlechternden Le-
bensraumbedingungen leidet. Weiters basieren die in den genannten Studien 
verwendeten Daten auf den Untersuchungen einer Population in einem mittel-
alten (ca. 60 Jahre) Mischwald, welcher aber auch durch forstliche Aktivität be-
einflusst ist. Aus diesen Gründen ist auch diese Zahl sicherlich nur eine Nähe-
rung an die natürliche Gesamtmortalität und wahrscheinlich in gewisser Weise 
eine Überschätzung. Sozio et al. weisen in diesem Zusammenhang auf Unter-
schiede in den Überlebensraten je nach Zustand des Lebensraumes hin, wobei 
reich strukturierte Wälder die besten Bedingungen bieten (Sozio et al., 2016). 
Die plausibelsten Daten zu jährlichen Überlebensraten bietet nichts desto trotz 
Juškaitis mit einer durchschnittlichen Mortalitätsrate der ersten vier Altersklas-
sen von 77 % (0–1 Jahre 79 %, 1–2 Jahre 78 %, 2–3 Jahre 71 %, 3–4 Jahre 80 %) 
(Juškaitis, 2008). Dieser Wert wird hier für die Berechnungen herangezogen, da 
eine Berechnung mit den jeweiligen Werten der Altersklassen bei dieser Art 
nicht sinnvoll erscheint (Altersbestimmung ist aufwendig). 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,77; px = 1.000 (alpine Region), 400 (kontinentale Region) bzw. die 
in den Standarddatenbögen der Natura 2000-Gebiete angegebenen Werte (vgl. 
Tabelle 11). 
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AT3228000 Bürmooser Moor P 1 

AT3225000 Weidmoos P 1 

AT3402000 Rheindelta R 1 

AT3411000 Klostertaler Bergwälder P 1 

  

Tabelle 11:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für die Haselmaus in den 
biogeografischen Regio-
nen Österreichs sowie in 

den entsprechenden  
Natura 2000-Gebieten. 

Abundanzkategorien:  
R=selten,  

P=vorhanden,  
D=nicht signifikant. 
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3.5 Baumschläfer (Dryomys nitedula) 

Dem Baumschläfer (Dryomys nitedula) wird in der aktuellen Berichtsperiode 
(2013–2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 
(Umweltbundesamt, 2020) in der kontinentalen sowie der alpinen biogeografi-
schen Region jeweils ein unbekannter Populationsstatus (X) mit unbekanntem 
Populationstrend (x) beschieden (siehe Tabelle 12). Damit wird entsprechend 
den Ausführungen im Kapitel 2.1.4 jegliche Schädigung in beiden biogeografi-
schen Regionen als erheblich eingestuft. 

Tabelle 12: Bewertung des Erhaltungszustands des Baumschläfers in Österreich gemäß 
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung U1- Xx FVx FV U1x U1x Xx U1x U1 U1x 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Juškaitis, 2015): 

 jährliche NGM: 47 % 

Die respektiven Mortalitätsraten der einzelnen Altersklassen werden hier nicht 
gesondert angegeben (siehe Kapitel 3.5.2). 

 

3.5.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Die verfügbaren Daten zur Populationsdynamik und somit zu Überlebens- bzw. 
Mortalitätsraten von Dryomys nitedula sind sehr beschränkt. Einige Arbeiten 
dazu sind etwa aus Polen (Ściński und Borowski, 2006) oder Bulgarien (Markov 
et al., 2009) verfügbar, diese sind aber keine Langzeitstudien und weisen relativ 
geringe Stichprobengrößen und lediglich die Wiederfangraten aus. Die einzige 
Langzeitstudie, welche recherchiert werden konnte, wurde in Litauen durchge-
führt (Juškaitis, 2015). Umfassende Studien zu den Bestandsgrößen dieser Art in 
Österreich sind noch ausständig und der Kenntnisstand dahingehend ist sehr 
gering. Die meisten für ganz Österreich anwendbaren Daten sind veraltet, ledig-
lich regionale Arbeiten lassen vorsichtige Schlüsse auf die tatsächlichen Be-
standsgrößen zu. Im aktuellen Artikel 17-Bericht werden für die alpine Region 
108 und für die kontinentale Region neun aktuelle Vorkommen in 1x1 km-Ras-
terzellen angegeben. Ausgehend von Angaben zu Populationsdichten zwischen 
0,14 und 1,86 Individuen pro Hektar (Scinski und Borowski, 2006) werden für 
diese Rasterflächen im Artikel 17-Bericht alternativ Bestandsgrößen von 1.000–
18.000 Individuen für die alpine Region und 9–1.600 Individuen für die konti-
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nentale Region angegeben. Es ist wahrscheinlich, dass die Bestandsgrößen ak-
tuell wahrscheinlich unterschätzt werden. Daher sollten bei Vorliegen von aktu-
elleren Daten diese für die Berechnungen herangezogen werden. 

 

3.5.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Die hier herangezogene Arbeit von Juškaitis weist für die Überlebensraten die-
ser Art im Sommer Werte von 74 % und für die Überwinterung 72 % aus (Juškai-
tis, 2015). Aus diesen Werten wird die jährliche Gesamtmortalität von 47 % ab-
geleitet und der NGM gleichgesetzt. Eine Bewertung der Mortalitätsraten der 
einzelnen Altersstufen kann auf dieser Basis nicht gemacht werden. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,47; px = 1.000 (alpine Region), 9 (kontinentale Region) bzw. die in 
den Standarddatenbögen der Natura 2000-Gebiete angegebenen Werte (vgl. Ta-
belle 13). 
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Tabelle 13:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für den Baumschläfer in 
den biogeografischen 
Regionen Österreichs  

sowie in den  
entsprechenden  

Natura 2000-Gebieten.  
Abundanzkategorien: 

R=selten. 
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3.6 Waldbirkenmaus (Sicista betulina) 

Der Waldbirkenmaus (Sicista betulina) wird in der aktuellen Berichtsperiode 
(2013–2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 
(Umweltbundesamt, 2020) in der kontinentalen biogeografischen Region ein un-
günstig-schlechter Populationsstatus (U2) mit unbekanntem Populationstrend 
(x) sowie ein unbekannter Populationsstatus (X) mit unbekanntem Populations-
trend (x) in der alpinen biogeografischen Region beschieden (siehe Tabelle 14). 
Damit wird entsprechend den Ausführungen im Kapitel 2.1.4 jegliche Schädi-
gung in beiden biogeografischen Regionen als erheblich eingestuft. 

Tabelle 14: Bewertung des Erhaltungszustands der Waldbirkenmaus in Österreich  
gemäß Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung U1- Xx U1- U1 U1x FV= U2x U2- U2 U2x 

 

Nach Ivanter werden folgende Raten der natürlichen Mortalität für die Berech-
nungen herangezogen (Ivanter, 2021): 

 jährliche NGM: 80 % 

Die respektiven Mortalitätsraten der einzelnen Altersklassen werden hier nicht 
gesondert angegeben (siehe Kapitel 3.6.2). 

 

3.6.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Die in Europa extrem seltene und vor allem schwer erfassbare Birkenmaus 
kommt in relativ geringen Dichten vor und hält einen langen Winterschlaf. Un-
tersuchungen zur Populationsdynamik und zu Geburten- sowie Sterblichkeitsra-
ten sind schwierig und somit rar bis nicht vorhanden. Die einzige diesbezügliche 
Arbeit stammt bisher von Ivanter (Ivanter, 2021). Auch die Einschätzung der Be-
standsgrößen dieser Art gestaltet sich, wie bei den anderen Kleinsäugerarten 
auch, als sehr schwierig. Mangels systematischer Untersuchungen werden die 
Schätzungen analog zu bekannten Dichten des Baumschläfers berechnet (vgl. 
Ellmauer, 2020). Auch für die Waldbirkenmaus gilt somit, dass vor allem die An-
gaben zu den Bestandsgrößen allenfalls Unterschätzungen sein dürften und so-
fern aktuellere Daten dazu vorliegen, sollten diese für die Berechnungen heran-
gezogen werden. 
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3.6.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Ivanter gibt in seiner Arbeit eine jährliche Mortalitätsrate von durchschnittlich 
80 % an (Ivanter, 2021). Diese Zahl ist, wie auch bei manchen Arbeiten zu den 
Schläfern, wohl eine Überschätzung, wird in Ermangelung akkuraterer Daten 
dennoch  für die Berechnungen der Erheblichkeitsschwellenwerte herangezo-
gen. Auch eine Differenzierung der Mortalitätsraten der verschiedenen Alters-
klassen ist nicht möglich. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,8; px = 60 (alpine Region), 7 (kontinentale Region) bzw. die in den 
Standarddatenbögen der Natura 2000-Gebiete angegebenen Werte (vgl. Tabelle 
15). 
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Tabelle 15:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für die Waldbirkenmaus 
in den biogeografischen 

Regionen Österreichs  
sowie in den  

entsprechenden  
Natura 2000-Gebieten.  

Abundanzkategorien: 
R=selten,  

P=vorhanden. 
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3.7 Wolf (Canis lupus) 

Der Erhaltungszustand des Wolfs (Canis lupus) wurde aufgrund seines Status als 
"newly arriving species" im aktuellen Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie 
aus dem Jahr 2019 (Umweltbundesamt, 2020) weder in der kontinentalen noch 
in der alpinen biogeografischen Region bewertet. Somit muss von einem unbe-
kannten Populationsstatus in beiden biogeografischen Regionen ausgegangen 
werden. Der Populationstrend wurde aber für die alpine Region als unbekannt 
(x) und für die kontinentale biogeografische Region als positiv bewertet (siehe 
Tabelle 16). Damit wird entsprechend den Ausführungen im Kapitel 2.1.4 jegli-
che Schädigung in beiden biogeografischen Regionen als erheblich eingestuft. 

Tabelle 16: Bewertung des Erhaltungszustands des Wolfs in Österreich gemäß  
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung X+ Xx Xx X Xx X+ X+ Xx X Xx 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Hayes und Harestad, 2000): 

 jährliche NGM Adulte (> 2 Jahre): 10 % 

 jährliche NGM Subadulte (1–2 Jahre): 17 % 

 jährliche NGM Jungtiere (< 1 Jahr): 33 % 

 

3.7.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Da der Wolf, wie andere Carnivoren auch, seit langem schon starkem Druck 
durch den Menschen ausgesetzt ist und er nur durch strenge Schutzbestim-
mungen in den letzten Dekaden in Europa wieder Fuß fassen konnte, gibt es 
aus Europa keine Studien zur natürlichen Gesamtmortalität. Teilweise ist es 
möglich, die Todesursachen zu differenzieren, doch sind oft die Stichprobengrö-
ßen der untersuchten Populationen so gering, dass kaum belastbare Aussagen 
zu den natürlichen Sterberaten machbar sind (vgl. z. B. Blanco und Cortés, 2007, 
Nowak und Mysłajek, 2016). Daher muss auf Studien aus Ländern mit größeren 
Populationen zurückgegriffen werden, welche vorrangig in der Nearktis zu fin-
den sind (Kanada, USA). Die Angaben zu den Bestandsgrößen sind verglichen 
mit anderen Arten relativ akkurat. Das ist sicherlich auch mit dem großen öf-
fentlichen Interesse an dieser Art zu begründen. 
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3.7.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Auch in Kanada bzw. den USA ist es nicht einfach, die natürlichen Mortalitätsra-
ten zu bestimmen. Autoren geben Raten (inklusive der anthropogenen Mortali-
tät) zwischen 11 % und 42 % für die jährliche Gesamtmortalität an (Mech et al., 
1998, Smith et al., 2010, Murray et al., 2010, Treves et al., 2017, Hayes und Ha-
restad, 2000). Dabei ist es teilweise möglich, natürliche von anthropogenen To-
desursachen zu unterscheiden, da letztere vor allem bei niedrigen Populations-
dichten auch nicht kompensatorisch, sondern additiv auf die Gesamtmortalität 
wirken (Murray et al., 2010, Creel et al., 2010) oder anthropogene Todesursa-
chen generell sehr niedrig sind (Hayes und Harestad, 2000). Aus diesen Grün-
den wird in der vorliegenden Arbeit mit den Werten von Hayes und Harestad 
2000 gearbeitet. Diese geben eine durchschnittliche natürliche Mortalität (nach 
Bereinigung bekannter anthropogen bedingter Todesfälle) von Adulten 
(> 2 Jahre) von 10,0 %, von Subadulten (1–2 Jahre) von 17 % und von Jungtieren 
(< 1 Jahr) von 33 % an. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,1 (Adulte), 0,17 (Subadulte) bzw. 0,33 (Juvenile); px = 6 (alpine Re-
gion), 23 (kontinentale Region) bzw. die in den Standarddatenbögen der Na-
tura 2000-Gebiete angegebenen Werte (vgl. Tabelle 17). 
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Tabelle 17:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für den Wolf in den bio-
geografischen Regionen 

Österreichs sowie in den 
entsprechenden  

Natura 2000-Gebieten. 
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3.8 Braunbär (Ursus arctos) 

Dem Braunbären (Ursus arctos) wird in der aktuellen Berichtsperiode (2013–
2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 (Um-
weltbundesamt, 2020) in der alpinen biogeografischen Region ein ungünstig-
schlechter Populationsstatus (U2) mit negativem Populationstrend (-) beschie-
den (siehe Tabelle 18). Damit wird entsprechend den Ausführungen im Kapitel 
2.1.4 jegliche Schädigung als erheblich eingestuft. Für die kontinentale biogeo-
grafische Region liegen keine Nachweise und somit auch keine Bewertung der 
Population vor. 

Tabelle 18: Bewertung des Erhaltungszustands des Braunbären in Österreich gemäß  
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung U2- U2- FV= U2 U2- - - - - - 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Garshelis et al., 2005): 

 jährliche NGM Adulte Weibchen: 4 % 

 jährliche NGM Adulte Männchen: 9 % 

 jährliche NGM Subadulte: 9 % 

 jährliche NGM Juvenile: 21 % 

 

3.8.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Der Braunbär, als eine ebenfalls historisch weltweit stark bejagte Art, kann aktu-
ell kaum unter natürlichen und unbeeinflussten Umständen untersucht wer-
den. Vor allem in Mitteleuropa leidet die Art nicht nur unter der Bejagung bzw. 
unter illegalen Entnahmen, sondern auch unter dem Verlust geeigneter, mit 
ausreichend Ressourcen ausgestatteter Lebensräume. In Osteuropa sind die 
Bestände besser, dennoch besteht auch da hohes Konfliktpotenzial mit dem 
Menschen. Daten zur NGM sind dementsprechend schwierig zu generieren. Et-
was bessere Bedingungen liefern Populationen in den USA (Alaska) und Kanada. 
Angaben zu den Bestandsgrößen in Österreich beziehen sich seit dem Abschuss 
des letzten österreichischen Bären Moritz im Jahr 2014 lediglich auf Grenzgän-
ger an der österreichisch-slowenischen bzw. italienischen Grenze. Es kann also 
davon ausgegangen werden, dass aktuell keine Braunbärenpopulation mit 
Hauptaufenthalt in Österreich existiert. Die angeführten und für die Berech-
nung herangezogenen Zahlen sind somit allenfalls eine Überschätzung. 
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3.8.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Da sich die Mortalitätsraten von männlichen und weiblichen Bären (sowohl die 
Gesamtmortalität als auch die natürliche Mortalität) merklich unterscheidet und 
für eine stabile Bestandsentwicklung vor allem die Anzahl und die Überlebens-
rate von reproduzierenden Weibchen essenziell ist (Kansas, 2002, Garshelis et 
al., 2005), ist es sinnvoll, bei dieser Art beide Geschlechter gesondert zu behan-
deln. Diese Notwendigkeit wird weiters durch die hohe Vulnerabilität der Art 
aufgrund ihres geringen Ausbreitungs- beziehungsweise Wiederbesiedelungs-
potenzials unterstrichen (Weaver et al., 1996). 

Bei der Arbeit von McLallen et al. werden zwar Grizzlybären (Ursus arctos horribi-
lis) untersucht (McLallen et al., 1999), jedoch ist diese Unterart einerseits mit 
dem eurasischen Vertreter Ursus arctos arctos gut vergleichbar und andererseits 
sind die Studien zu Populationen in Europa nicht mittels radiotelemetrierten 
Tieren durchgeführt worden. Die Mortalitätsraten wurden lediglich durch Fund-
meldungen und Populationsgrößenschätzungen ermittelt. Dadurch sind die Er-
gebnisse allenfalls ungenauer und gewichten anthropogen bedingte Todesfälle 
wahrscheinlich höher, da natürliche Todesfälle eher unentdeckt bleiben und so-
mit unterrepräsentiert sind. Das zeigt sich auch in den Zahlen nach Rigg und 
Adamec oder nach Krofel et al., die natürliche Mortalitätsraten von etwa 0,6 % 
angeben (Rigg und Adamec, 2007, Krofel et al., 2012). 

Auch McLellan et al. geben in ihrer Studie Überlebensraten der beiden Ge-
schlechter (Adulte) mit durchschnittlich 92,6 % für Weibchen sowie 87,7 % für 
Männchen an (McLellan et al., 1999). Mit Berücksichtigung anthropogen beding-
ter Todesfälle mit einem Anteil von 85 % lassen sich entsprechende natürliche 
jährliche Mortalitätsraten von 1,11 % sowie 1,85 % ableiten. Diese Werte sind al-
lenfalls eine Unterschätzung. Analoge Versuche zur Ermittlung der NGM auf Ba-
sis etwa der Arbeit von Garshelis et al. gehen ebenfalls in diese Richtung. 

Daher wird zur Ermittlung der natürlichen Mortalitätsraten von Adulten wie 
auch bei anderen Arten in der vorliegenden Arbeit die Natalität herangezogen. 
Garshelis et al. geben dazu ein Geschlechterverhältnis von 48:52 für Weibchen, 
eine Jungensterblichkeit von 21 % sowie einen Anteil tatsächlich reproduzieren-
der Weibchen von 0,33 % sowie eine mittlere Wurfgröße von 1,84 Jungen bzw. 
0,24 weiblichen Jungen pro Jahr pro reproduzierendem Weibchen an (Garshelis 
et al., 2005). Die Autoren geben auch ein (fast) ausgeglichenes Geschlechterver-
hältnis der Jungtiere an, womit diese Rate auf 0,48 weibliche Junge pro Jahr pro 
reproduzierendem Weibchen verdoppelt werden kann. Daraus ergibt sich eine 
Natalität von fast 8 %. Setzt man diese der NGM gleich und zieht die Angaben 
zur unterschiedlichen Mortalität von Männchen und Weibchen (11–14 % und  
2–10 %) (Garshelis et al., 2005) heran, lassen sich natürliche Mortalitätsraten 
von 4 % für adulte Weibchen und 9 % für adulte Männchen ableiten. 

Die natürliche Gesamtmortalität junger Bären wird in den vorliegenden Studien 
nicht geschlechtsspezifisch ausgewiesen. Die anthropogen verursachte Sterb-
lichkeit bei Jungtieren ist aber allenfalls niedriger als jene adulter Tiere (McLal-
len et al., 1999) und es kann davon ausgegangen werden, dass Jungtiere selbst 
und auch laktierende adulte Weibchen weniger hohen Risiken durch Bejagung 
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ausgesetzt sind. Daher werden die Erheblichkeitsschwellenwerte von Subadul-
ten und Juvenilen mit den Werten aus der Arbeit von Garshelis et al. mit 9 % res-
pektive 21 % (beide Geschlechter) berechnet. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,04 (adulte Weibchen), 0,09 (adulte Männchen), 0,09 (Subadulte) 
bzw. 0,21 (Juvenile); px = 2 (alpine Region) bzw. die in den Standarddatenbögen 
der Natura 2000-Gebiete angegebenen Werte (vgl. Tabelle 19). 

Tabelle 19: Erhebliche Mengen im Sinne des § 181f StGB für den Braunbären in den biogeografischen Region  
Österreichs sowie in den entsprechenden Natura 2000-Gebieten. 
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AT1203A00 Ötscher – Dürrenstein 3 1 1 1 1 

AT1211A00 Wienerwald – Thermenregion N/A 1 1 1 1 

AT1212A00 
Nordöstliche Randalpen:  
Hohe Wand – Schneeberg – Rax 

N/A 1 1 1 1 

AT2102000 Nockberge 0 1 1 1 1 

AT2103000 Hörfeld Moor – Kärntner Anteil N/A 1 1 1 1 

AT2101000 Hohe Tauern, Kärnten I 0 1 1 1 1 

AT2105000 Vellacher Kotschna N/A 1 1 1 1 

AT2108000 Inneres Pöllatal N/A 1 1 1 1 

AT2106000 Mussen N/A 1 1 1 1 

AT2109000 Wolayersee und Umgebung 0 1 1 1 1 

AT2112000 Villacher Alpe (Dobratsch) 0 1 1 1 1 

AT2115000 Hochmoor bei St. Lorenzen N/A 1 1 1 1 

AT2118000 Gail im Lesachtal 0 1 1 1 1 

AT2120000 Schütt – Graschelitzen 0 1 1 1 1 

AT2116000 Görtschacher Moos –  
Obermoos im Gailtal 

N/A 1 1 1 1 

AT2123000 Möserner Moor 0 1 1 1 1 

AT2129000 Hohe Tauern, Kärnten II 0 1 1 1 1 
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AT2204000 Steirisches Dachsteinplateau 1 1 1 1 1 

AT2210000 Ennstaler Alpen/Gesäuse 1 1 1 1 1 

AT2209000 Niedere Tauern N/A 1 1 1 1 

AT2215000 Teile der Eisenerzer Alpen N/A 1 1 1 1 

AT2243000 Totes Gebirge mit Altausseer See 1 1 1 1 1 

AT3111000 Nationalpark Kalkalpen und Umgebung N/A 1 1 1 1 
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3.9 Fischotter (Lutra lutra) 

Dem Fischotter (Lutra lutra) wird in der aktuellen Berichtsperiode (2013–2018) 
gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 (Umwelt-
bundesamt, 2020) in der kontinentalen sowie der alpinen biogeografischen Re-
gion ein günstiger Populationsstatus (FV) mit positivem Populationstrend (+) be-
schieden (siehe Tabelle 20). Damit wird ein Schwellenwert für die erheblichen 
Mengen von 1 % der NGM für beide biogeografischen Regionen zur Anwendung 
gebracht (vgl. Kapitel 2.1.4).  

Tabelle 20: Bewertung des Erhaltungszustands des Fischotters in Österreich gemäß  
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung U1+ FV+ FV= FV U1+ FV+ FV+ FV= FV FV+ 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Kruuk, 2006, Müller, 2021, Tabor und Wight, 1977, Hauer et al., 2002): 

 jährliche NGM Adulte: 19 % 

 jährliche NGM Jungtiere: 29 % 

 

3.9.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Analog zu Untersuchungen anderer im letzten Jahrhundert stark bejagter Raub-
säuger ist es schwierig, Studien zum Fischotter in unbeeinflussten Populationen 
durchzuführen. Einige Angaben zur Mortalität von Lutra lutra, wie etwa 31,1 % 
bei zweijährigen Weibchen (Kruuk und Conroy, 1991) ) spiegeln nicht die natürli-
che Mortalität wider , da in dieser Studie ein Großteil der Todesfälle auch durch 
Verkehrsunfälle und Wasserverschmutzung zustande kam. Auch die Zahlen 
nach Tabor und Wight (1977) beruhen auf Untersuchungen einer bejagten Po-
pulation. Ganz allgemein bilden Verkehrsunfälle in den mitteleuropäischen Po-
pulationen einen überproportional großen Anteil der Mortalitätsursachen, was 
bei der Auswahl der relevanten Studien bzw. der Ableitung einer natürlichen 
Mortalität bedacht werden muss. Die Grundlagen für die Angaben zu den Be-
standsgrößen sind laut aktuellem Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie (Um-
weltbundesamt, 2020) etwas veraltet (Zeitschnitte im Jahr 2013 und davor), be-
dingt vor allem durch den Mangel an flächenhaften Kartierungen. Die Daten ba-
sieren damit hauptsächlich auf der Extrapolation bekannter Bestandsgrößen. 
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3.9.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Aufgrund der Schwierigkeiten der Ermittlung von natürlichen Mortalitätsraten 
werden diese auf Basis der Natalität berechnet. Unter der Annahme, dass die 
Geburtenrate die natürliche Mortalitätsrate in Populationen an der Tragekapazi-
tät widerspiegelt, wird aus der Literatur folgendes zugrunde gelegt (Kruuk, 
2006), Müller, 2021), Tabor und Wight, 1977, Hauer et al., 2002): Das Geschlech-
terverhältnis liegt in Mitteleuropa ziemlich ausgeglichen bei 52:48 von Weib-
chen zu Männchen. Weibchen können ab dem zweiten Jahr reproduzieren, aber 
nur etwa 51 % davon (69,4 % reproduzierender Weibchen abzüglich pränataler 
Verluste bei 26,3 %) gebären tatsächlich durchschnittlich ein Junges pro Jahr 
(zwei jedes zweite Jahr). Die Mortalität bei Jungtieren liegt bei etwa 29 %. Daraus 
ergibt sich eine Geburten- bzw. Gesamtmortalitätsrate von 21 %. Das bedeutet, 
die Mortalitätsrate aller Tiere, die älter als ein Jahr sind, beträgt 19 % (vgl. Erläu-
terungen in Kapitel 2.1.6). Diese Zahlen werden für die Berechnungen der Er-
heblichkeiten herangezogen. 

Die angegebenen Raten korrespondieren auch mit jenen von Kruuk, welcher 
eine jährliche Mortalitätsrate von 33 % angibt (Kruuk, 2006). Verschneidet man 
diese Rate mit den Todesursachen (Kruuk und Conroy, 1991) und rechnet jegli-
che offensichtlich durch (direkte) anthropogene Einflüsse herbeigeführte Todes-
ursachen aus der Gesamtmortalität heraus, dann ergibt sich eine natürliche Ge-
samtmortalität von 18 %. Dieser Wert ist auch ähnlich der Mortalitätsrate von 
Lontra canadensis (15 %) in einem relativ unbeeinflussten Gebiet (Prince William 
Sound) (Bowyer et al., 2003). 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,19 (Adulte) bzw. 0,29 (Juvenile); px = 1.555 (alpine Region), 1.345 
(kontinentale Region) bzw. die in den Standarddatenbögen der Natura 2000-Ge-
biete angegebenen Werte (vgl. Tabelle 21). 

 

Lutra lutra 

Be
st

an
ds

gr
öß

e 
20

19
 

Er
he

bl
ic

he
 M

en
ge

 A
du

lt
e 

(>
 1

 %
 N

G
M

) 

Er
he

bl
ic

he
 M

en
ge

 Ju
ng

ti
er

e 
 (>

 1
 %

 N
G

M
) 

Biogeographische 
Region 

alpine Region 1.555 3 5 

kontinentale Region 1.354 3 4 

N
at

ur
a 

20
00

-
G

eb
ie

te
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AT1203A00 Ötscher – Dürrenstein N/A 1 1 

AT1110137 
Neusiedler See –  
Nordöstliches Leithagebirge 

15 1 1 

Tabelle 21:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für den Fischotter in den 
biogeografischen Regio-
nen Österreichs sowie in 

den entsprechenden  
Natura 2000-Gebieten. 
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AT1114813 
Südburgenländisches Hügel- und 
Terrassenland 

5 1 1 

AT1122916 Lafnitztal 15 1 1 

AT1127119 Burgenländische Leithaauen 3 1 1 

AT1202000 March-Thaya-Auen N/A 1 1 

AT1201A00 
Waldviertler Teich-, Heide- und 
Moorlandschaft 

11 1 1 

AT1205A00 Wachau N/A 1 1 

AT1207A00 Kamp- und Kremstal N/A 1 1 

AT1208A00 Thayatal bei Hardegg N/A 1 1 

AT1212A00 Nordöstliche Randalpen:  
Hohe Wand – Schneeberg – Rax 

N/A 1 1 

AT1216000 Tullnerfelder Donau-Auen N/A 1 1 

AT1217A00 Strudengau – Nibelungengau N/A 1 1 

AT1219000 
Niederösterreichische  
Alpenvorlandflüsse 

N/A 1 1 

AT1220000 Feuchte Ebene – Leithaauen N/A 1 1 
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AT2114000 Obere Drau 1 1 1 

AT2116000 Görtschacher Moos –  
Obermoos im Gailtal 

N/A 1 1 

AT2120000 Schütt – Graschelitzen 0 1 1 

AT2118000 Gail im Lesachtal 0 1 1 

AT2126000 Tiebelmündung – Bleistätter Moor 0 1 1 

AT2124000 Untere Lavant 1 1 1 

AT2205000 
Pürgschachen-Moos und ennsnahe 
Bereiche zwischen Selzthal und dem 
Gesäuseeingang 

N/A 1 1 

AT2208000 Lafnitztal – Neudauer Teiche N/A 1 1 

AT2210000 Ennstaler Alpen/Gesäuse N/A 1 1 

AT2212000 NSG Wörschacher Moos und  
ennsnahe Bereiche 

N/A 1 1 

AT2213000 Steirische Grenzmur mit Gamlitz-
bach und Gnasbach 

N/A 1 1 
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AT2225000 
Demmerkogel-Südhänge, Welling-
graben mit Sulm-, Saggau- und 
Laßnitzabschnitten und Pößnitzbach 

0 1 1 

AT2230000 
Teile des südoststeirischen  
Hügellandes inklusive Höll und  
Grabenlandbäche 

N/A 1 1 

AT3105000 Unterer Inn N/A 1 1 

AT3108000 Tal der Kleinen Gusen N/A 1 1 
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Nationalpark Kalkalpen und  
Umgebung 

N/A 1 1 
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AT3115000 Maltsch 1 1 1 

AT3118000 Salzachauen   1 1 

AT3119000 Auwälder am Unteren Inn N/A 1 1 

AT3120000 Waldaist und Naarn 20 1 1 

AT3121000 Böhmerwald und Mühltäler 3 1 1 

AT3131000 Leitenbach N/A 1 1 

AT3137000 Unteres Steyr- und Ennstal N/A 1 1 

AT3139000 Unteres Traun- und Almtal N/A 1 1 

AT3122000 Oberes Donau- und Aschachtal N/A 1 1 

AT3125000 Rannatal N/A 1 1 

AT3127000 Eferdinger Becken N/A 1 1 

AT3132000 Machland Nord N/A 1 1 

AT3136000 Mittlere Steyr N/A 1 1 

AT3207020 Seetaler See N/A 1 1 

AT3210001 Hohe Tauern, Salzburg N/A 1 1 

AT3223000 Salzachauen, Salzburg 2 1 1 
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3.10 Luchs (Lynx lynx) 

Dem Luchs (Lynx lynx) wird in der aktuellen Berichtsperiode (2013–2018) gemäß 
Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 (Umweltbundes-
amt, 2020) in der kontinentalen biogeografischen Region ein ungünstig-unzu-
reichender Populationsstatus (U1) mit gleichbleibendem Populationstrend (=) 
und in der alpinen biogeografischen Region ein ungünstig-unzureichender Po-
pulationsstatus (U1) mit unbekanntem Populationstrend (x) beschieden (siehe 
Tabelle 22). Damit wird ein Schwellenwert von 0,1 % für die erheblichen Mengen 
der NGM für die kontinentale biogeografische Region zur Anwendung gebracht. 
Für die alpine biogeografische Region wird jegliche Schädigung als erheblich 
eingestuft (vgl. Kapitel 2.1.4). 

Tabelle 22: Bewertung des Erhaltungszustands des Luchses in Österreich gemäß  
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung U2+ U1x FVx U2 U2x U1= U1= FV= U1 U1= 

 

 Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen 
herangezogen (Müller, 2021, Andrén et al., 2006 und Palmero et al., 2021): 
jährliche NGM Adulte (> 1 Jahr): 14 % 

 jährliche NGM Jungtiere (< 1 Jahr): 53 % 

 

3.10.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Auch für Lynx lynx als historisch und aktuell stark verfolgte Art ist es schwierig, 
verlässliche Daten zu natürlichen Mortalitätsraten zu recherchieren. Das zeigen 
Arbeiten wie etwa von Palermo et al., die selbst angeben, aufgrund der Topo-
graphie des Untersuchungsgebietes (Randeffekte) ihres Studiendesigns keine 
genauen Angaben zu den natürlichen Mortalitätsraten machen zu können (Pa-
lermo et al., 2021). Angaben zu den Bestandszahlen im aktuellen Bericht nach 
Artikel 17 der FFH-Richtlinie (Umweltbundesamt, 2020), sind, analog zu jenen 
des Wolfes, relativ gut dokumentiert und geben wohl ein realistisches Bild der 
tatsächlichen Bestandsgröße wieder. 

 

3.10.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Die Daten der Studien von Palermo et al. aus 2021 beruhen auf der Population 
in den Nationalparken Bayrischer Wald und Šumava. Die jährliche Gesamtmor-
talität liegt in dieser Arbeit bei 15 %, wobei Randeffekte nicht ausgeschlossen 
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werden können und Verluste außerhalb des Schutzgebietes hierbei enthalten 
sein können. Auch Dul'a und Breitenmoser-Würsten bearbeiten stark durch 
anthropogene Einflüsse bedrängte Populationen und geben Werte für die Ge-
samtmortalität adulter Tiere von 27 % respektive 24 % an (Dul'a et al., 2021 und 
Breitenmoser-Würsten et al., 2007). Breitenmoser-Würsten et al. vermerken da-
bei einen Anteil von etwa 70 % anthropogen bedingter Todesfälle, woraus sich 
eine natürliche Mortalität von etwa 7,2 % ableiten ließe. Allerdings basieren die 
Daten auf Hochrechnungen von einer kleinen Stichprobe von radiotelemetrier-
ten Luchsen, was diese Zahl sehr unrealistisch macht. 

In den Untersuchungen von Andrén et al. wird eine vergleichsweise größere 
Gruppe von Tieren beobachtetet, und die Todesursachen und somit die jeweili-
gen Überlebensraten werden detailliert angegeben (Andrén et al., 2006). Aus 
dieser Studie, die auch teilweise als Basis für die Berechnungen der Erheblich-
keitsschwellenwerte dieser Art herangezogen wird, lassen sich die natürlichen 
Mortalitätsraten von Jungtieren (0–1 Jahr), Subadulten (1–2 Jahre) und adulten 
Tieren (> 2 Jahre) ableiten (52,6 %, 14,9 %, 2,1 %) entnehmen. Auch die Arbeit 
von Kowalczyk et al. ließe eine Ableitung der natürlichen Mortalitätsraten zu, 
doch geben die Autoren starke Isolationseffekte der untersuchten Population 
auf diese Werte an (Kowalczyk et al., 2015). Außerdem wurde in dieser Studie 
auch keine Unterscheidung nach Altersklassen vorgenommen. Aus diesen 
Gründen wird hier, wie auch etwa beim Fischotter, die natürliche Mortalität an-
hand der Natalität errechnet (vgl. Kapitel 2.1.6). Relevant sind dabei das Ge-
schlechterverhältnis von etwa 51:49 (Weibchen zu Männchen) (Palmero et al. 
2021), die Anzahl der Jungtiere pro Weibchen pro Jahr von 0,6 bzw. eine durch-
schnittliche Wurfgröße von 2,5 bei 24 % tatsächlich reproduzierenden Weibchen 
pro Jahr (Müller, 2021) sowie eine Jungensterblichkeit von 53 % (Andrén et al., 
2006). Daraus ergibt sich eine Geburtenrate von 23 % sowie eine natürliche 
Mortalität der Altersklasse > 1 Jahr von 14 %. Diese Werte werden für die Be-
rechnungen der erheblichen Mengen herangezogen und korrespondieren auch 
mit den angegebenen Werten aus der Literatur (Palmero et al., 2021), was die 
Verluste durch illegale Entnahmen außerhalb des Schutzgebietes als fast ver-
nachlässigbar erscheinen lässt. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,14 (Adulte) bzw. 0,53 (Juvenile); px = 12 (alpine Region), 5 (konti-
nentale Region) bzw. die in den Standarddatenbögen der Natura 2000-Gebiete 
angegebenen Werte (vgl. Tabelle 23). 
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AT1201A00 
Waldviertler Teich-, Heide- und 
Moorlandschaft 

N/A 1 1 

AT1203A00 Ötscher – Dürrenstein N/A 1 1 

AT1205A00 Wachau N/A 1 1 

AT1207A00 Kamp- und Kremstal N/A 1 1 

AT1211A00 Wienerwald – Thermenregion N/A 1 1 

AT1217A00 Strudengau – Nibelungengau N/A 1 1 

AT1219000 
Niederösterreichische  
Alpenvorlandflüsse 

N/A 1 1 

AT2102000 Nockberge 0 1 1 

AT2101000 Hohe Tauern, Kärnten I 0 1 1 

AT2105000 Vellacher Kotschna N/A 1 1 

AT2108000 Inneres Pöllatal N/A 1 1 

AT2109000 Wolayersee und Umgebung 0 1 1 

AT2106000 Mussen N/A 1 1 

AT2112000 Villacher Alpe (Dobratsch) 0 1 1 

AT2115000 Hochmoor bei St. Lorenzen N/A 1 1 

AT2120000 Schütt – Graschelitzen 0 1 1 

AT2118000 Gail im Lesachtal 0 1 1 

AT2123000 Möserner Moor 0 1 1 

AT2129000 Hohe Tauern, Kärnten II 0 1 1 

AT3111000 
Nationalpark Kalkalpen und  
Umgebung 

1 1 1 

AT3115000 Maltsch N/A 1 1 

AT3121000 Böhmerwald und Mühltäler 1 1 1 

AT3122000 Oberes Donau- und Aschachtal N/A 1 1 

  

Tabelle 23:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für den Luchs in den 
biogeografischen Regio-
nen Österreichs sowie in 

den entsprechenden  
Natura 2000-Gebieten. 



Erheblichkeit § 181f Strafgesetzbuch – Ergebnisse 

 Umweltbundesamt  REP-0823, Wien 2022 | 49 

3.11  Europäische Wildkatze (Felis silvestris) 

Die Europäische Wildkatze (Felis silvestris) wird in der aktuellen Berichtsperiode 
(2013–2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 
(Umweltbundesamt, 2020) nicht berichtet, weil für sie kein Reproduktionsnach-
weis vorlag. Somit muss von einem unbekannten Erhaltungszustand ausgegan-
gen werden, womit gleichzeitig entsprechend den Ausführungen im Kapitel 2 
jegliche Schädigung in beiden biogeografischen Regionen als erheblich einge-
stuft wird. 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Conde et al., 1972, Götz und Roth, 2006, Müller, 2021, Heller, 1985 (zit. 
nach Müller, 2021): 

 jährliche NGM Adulte: 38 % 

 jährliche NGM Jungtiere: 50 % 

 

3.11.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Felis silvestris ist in Mitteleuropa eine historisch stark bejagte und vor allem 
durch Verkehr und Fragmentierung ihrer Lebensräume stark unter Druck ge-
kommene Art. Weiters lebt sie sehr zurückgezogen und Nachweise über das 
Vorkommen sind vergleichsweise schwierig. Angaben zu den Faktoren, die zu 
Populationsgrößenveränderungen führen, sind großteils unklar und Daten zu 
jährlichen Überlebens- und Geburtenraten gibt es kaum. Lediglich Bastianelli et 
al. haben Daten von verschiedenen anderen Studien zusammengeführt und da-
raus unter anderem Raten berechnet (Bastianelli et al., 2021). Jedoch ist es auf-
grund des hohen Anteils an anthropogen bedingter Mortalität nicht möglich, 
Rückschlüsse auf die natürlichen Mortalitätsraten zu ziehen. Zu den Bestands-
größen dieser Art gibt es im aktuellen Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie 
(Umweltbundesamt, 2020) keine Angaben. Wohl aber gibt es Angaben der Koor-
dinations- und Meldestelle Wildkatze Österreich, auf deren Basis – analog zum 
Artikel 17-Bericht – Bestandsschätzungen angestellt werden (siehe Kapitel 
3.11.2). 

 

3.11.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

In der Literatur finden sich verschiedene Angaben zur mittleren Wildkatzen-
dichte, wie etwa 0,32 Katzen pro km² (Frankreich) (Beugin et al., 2016), 0,32–
1,36 Katzen pro km² (Sizilien) (Anile et al., 2014), 0,032 Katzen pro km² (Portugal) 
(Matias et al., 2021), 0,35 Katzen pro km² (Nordostitalien) (Fonda et al., 2022) 
und 0,1–0,6 Katzen pro km² (Deutschland) (Balzer et al., 2018). Dies ist in Kombi-
nation mit den Angaben von Slotta-Bachmayr et al. (2017), Gerngross et al. 
(2021) sowie Daten der Koordinations- und Meldestelle zu Nach- und Hinweisen 
von Wildkatzen in Österreich in den Jahren 2015–2021 die Basis für die Schät-
zung der Populationsgröße. 
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Dazu wurde analog zu den Berichten nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie die re-
zente und subrezente Verbreitung der Wildkatze in Rasterzellen (10x10 km) un-
ter Ausschluss von einmaligen Hin- und Nachweisen (C1, C2) angegeben (siehe 
Abbildung 1). Daraus ergibt sich eine Fläche von möglicherweise besetzten Ras-
terzellen (Area of Occupancy) von 500 km² in der kontinentalen sowie 700 km² 
in der alpinen biogeografischen Region. Unter der Annahme, dass von diesen 
Flächen tatsächlich nur 50 % ein geeignetes Habitat für Wildkatzen darstellen 
(besiedelbare Waldflächen – Schätzung), reduzieren sich die genannten Flächen 
auf 250 km² respektive 350 km². Unter Ausschluss der Arbeit, welche ihre ermit-
telten Dichtewerte im europäischen Vergleich als extrem niedrig angibt (Matias 
et al., 2021) und der Annahme, dass die Bestände in Österreich niedrige bis ma-
ximal mittlere Dichten (0,1–0,32 Katzen pro km²) erreichen, ergeben sich somit 
geschätzte Populationen von 25–80 Individuen in der kontinentalen sowie 35–
110 Individuen in der alpinen biogeografischen Region. Dem Vorsichtsprinzip 
folgend und unter Berücksichtigung der Angaben zu den mittleren Größen der 
Streifgebiete von Katzen und Kudern zwischen 4,63 km² und 14,79 km² (Bastia-
nelli et al., 2021), werden die Populationsgrößenschätzungen unter Verwendung 
der jeweiligen Minimalwerte für die Berechnungen der Erheblichkeitsschwellen-
werte herangezogen. 

Angaben zu Bestandsgrößen in Natura 2000-Gebieten lassen sich aufgrund feh-
lender Daten zum Vorkommen und zu den Bestandsgrößen in den jeweiligen 
Gebieten nicht machen. 

 

Wildkatze (Felis silvestris) 

 
Quelle: Peter Gerngross 2021 (mündliche Mitteilung)  

 

Zur Ermittlung der natürlichen Mortalitätsraten wurde, wie etwa auch beim 
Luchs oder dem Fischotter, die Geburtenrate als Maß für die Mortalität in Popu-
lationen an der Tragfähigkeitsgrenze herangezogen (siehe Kapitel 2.1.6). 

Abbildung 1:  
Verbreitung der Wild-

katze (Felis silvestris) in 
Österreich. 
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Relevante Eingangsgrößen sind dabei das Geschlechterverhältnis von etwa 
56:44 (Männchen zu Weibchen) (Conde et al., 1972), die durchschnittliche Wurf-
wahrscheinlichkeit von 0,5 Würfen pro Weibchen und Jahr (Götz und Roth, 
2006), die mittlere Wurfgröße von 3,5 Jungkatzen pro Wurf (Müller, 2021) sowie 
die mittlere Mortalitätsrate der Jungkatzen von 50 % (Heller, 1985 zit. nach Mül-
ler, 2021). Daraus errechnet sich eine jährliche Natalität von 43 % und damit 
eine Mortalitätsrate für Wildkatzen, die älter als ein Jahr sind, von 38 %. Es sei 
angemerkt, dass die Datenlage zur Populationsdynamik der Wildkatze insge-
samt sehr schlecht ist. Die für die Berechnung der Mortalitätsraten in dieser 
Studie herangezogenen Daten stellen hierbei keine Ausnahme dar und sind ent-
weder relativ alt oder auf Basis geringer Stichprobengrößen erhoben worden, 
weshalb die errechnete NGM für adulte Wildkatzen hier möglicherweise zu 
hoch angegeben wird. Sobald neuere Untersuchungen vorliegen, sollten die Be-
rechnungen daher mit den aktuelleren Werten wiederholt werden. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,38 (Adulte) bzw. 0,5 (Juvenile); px = 35 (alpine Region), 25 (konti-
nentale Region) (vgl. Tabelle 24). 
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Biogeografische 
Region 

alpine Region 35 1 1 

kontinentale Region 25 1 1 

 

  

Tabelle 24:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für die Wildkatze in den 
biogeografischen Regio-
nen Österreichs sowie in 

den entsprechenden  
Natura 2000-Gebieten. 
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3.12 Steppeniltis (Mustela eversmanii) 

Dem Steppeniltis (Mustela eversmanii) wird in der aktuellen Berichtsperiode 
(2013–2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus dem Jahr 2019 
(Umweltbundesamt, 2020) in der kontinentalen biogeografischen Region ein un-
bekannter Populationsstatus (X) mit unbekanntem Populationstrend (x) be-
schieden (siehe Tabelle 25). Damit wird entsprechend den Ausführungen im Ka-
pitel 2.1.4 jegliche Schädigung als erheblich eingestuft. Für die alpine biogeogra-
fische Region liegen keine Nachweise und somit auch keine Bewertung der Po-
pulation vor. 

Tabelle 25: Bewertung des Erhaltungszustands des Steppeniltis in Österreich gemäß  
Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung - - - - - Xx Xx Xx U2 U2x 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Biggins et al., 2011) (Mustela nigripes – siehe auch Erläuterungen un-
ten): 

 jährliche NGM Adulte: 53 % 

Für andere Altersklassen wird kein Wert angegeben. 

 

3.12.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Mustela eversmanii ist eine mittelgroße Marderart der Steppenlebensräume des 
Pannonikums, Zentralasiens und des Nordwesten Chinas und der Mongolei 
(Heptner et al., 1967, Wolsan, 1999). Die Lebensräume des Steppeniltisses über-
schneiden sich oft mit jenen von Zieseln (Spermophilus citellus) und Feldhams-
tern (Cricetus cricetus) (Kratochvíl, 1962; Spitzenberger, 2001). Systematische Un-
tersuchungen zur Populationsstruktur und -dynamik sowie zu natürlichen Mor-
talitätsraten sind nicht vorhanden. Sehr wohl aber gibt es Arbeiten zur Schwes-
ternart Mustela nigripes in der Nearktis. Auch diese Art verschwand in den 
1980er-Jahren fast zur Gänze aus ihren Lebensräumen (Forrest et al., 1988, Wil-
liams et al., 1988) und steht mittlerweile ebenso unter strengem Schutz. Wie 
durch den unbekannten Populationsstatus im Bericht nach Artikel 17 der FFH-
Richtlinie (Umweltbundesamt, 2020) ersichtlich, sind die Daten zum Vorkom-
men des Steppeniltis in Österreich sehr beschränkt und teilweise auf veralteten 
Nachweisen basierend und lassen Bestandsgrößenschätzungen nur anhand 
von Extrapolation zu. 
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3.12.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Durch den Mangel an Studien zu Mustela eversmanii betreffend Populationsdy-
namik und Mortalitätsraten werden bekannte Daten von der vergleichbaren Art 
Mustela nigripes aus Nordamerika für die Berechnung erheblicher Mengen her-
angezogen. Diese Art kommt in ähnlichen Habitaten vor und ist, vergleichbar 
mit M. eversmanii, an ein ausreichendes Vorkommen von Beutetieren (in deren 
Fall Präriehunde, Cynomys ludovicianus) gebunden. Auch die auf diese Art wir-
kenden Prädationsdrücke sind durchaus vergleichbar, der hohe Anteil an Präda-
tion von M. nigripes durch Canis latrans ist der Prädation von M. eversmanii durch 
Vulpes vulpes sehr ähnlich (Biggins, 2011a). Aufgrund dieser ökologischen Äqui-
valenz werden bekannte Mortalitätsraten von M. nigripes zur Berechnung der 
Erheblichkeitsschwellenwerte für M. eversmanii herangezogen. Eine für Männ-
chen und Weibchen kombinierte durchschnittliche (minimale) Mortalitätsrate 
von 53 % (Biggins et al., 2011b) findet hier bei der Berechnung erheblicher Men-
gen Verwendung. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,53; px = 80 (kontinentale Region) bzw. die in den Standarddaten-
bögen der Natura 2000-Gebiete angegebenen Werte (vgl. Tabelle 26). 
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alpine Region N/A N/A 
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AT1110137 
Neusiedler See –  
Nordöstliches Leithagebirge 

N/A 1 

AT1202000 March-Thaya-Auen N/A 1 

AT1204000 Donau-Auen östlich von Wien N/A 1 

AT1206A00 Weinviertler Klippenzone N/A 1 

AT1205A00 Wachau N/A 1 

AT1207A00 Kamp- und Kremstal N/A 1 

AT1209A00 Westliches Weinviertel N/A 1 

AT1210A00 Steinfeld N/A 1 

AT1213000 Pannonische Sanddünen N/A 1 

AT1216000 Tullnerfelder Donau-Auen N/A 1 

AT1220000 Feuchte Ebene – Leithaauen N/A 1 

 

Tabelle 26:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 
für den Steppeniltis in 
den biogeografischen 
Regionen Österreichs  

sowie in den  
entsprechenden  

Natura 2000-Gebieten. 
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3.13 Sumpfwühlmaus (Microtus oeconomus mehelyi) 

Der Sumpfwühlmaus (Microtus oeconomus mehelyi) wird in der aktuellen Be-
richtsperiode (2013–2018) gemäß Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie aus 
dem Jahr 2019 (Umweltbundesamt, 2020) in der kontinentalen biogeografi-
schen Region ein ungünstig-unzureichender Populationsstatus (U1) mit negati-
vem Populationstrend (-) beschieden (siehe Tabelle 27). Damit wird entspre-
chend den Ausführungen im Kapitel 2.1.4 jegliche Schädigung als erheblich ein-
gestuft. Die Art kommt in der alpinen biogeografischen Region nicht vor. 

Tabelle 27: Bewertung des Erhaltungszustands der Sumpfwühlmaus in Österreich  
gemäß Artikel 17-Bericht der Berichtsperiode 2013–2018.  
R=Verbreitungsgebiet (Range), P=Bestandsgröße (Population),  
H=Habitat der Art, FP=Zukunftsaussichten (Future Prospects), 
EHZ=Erhaltungszustand. 

 alpine Region kontinentale Region 

Parameter R P H FP EHZ R P H FP EHZ 

Bewertung - - - - - U1- U1- FV U1 U1= 

 

Folgende Raten der natürlichen Mortalität werden für die Berechnungen heran-
gezogen (Steen, 1995): 

 jährliche NGM: 80 % 

Die respektiven Mortalitätsraten der einzelnen Altersklassen werden hier nicht 
gesondert angegeben (siehe unten). 

 

3.13.1 Darstellung der Datenlage und Einschätzung der Qualität 

Studien zu kurzlebigen Kleinsäugern wie Microtus oeconomus betreffend deren 
Überlebensraten bzw. deren jährliche Mortalitätsraten sind einigermaßen 
schwierig. Einerseits variieren die Sterberaten nicht nur zwischen den Alters-
klassen, sondern auch saisonal, etwa durch hohen Raubdruck im Sommer (Ste-
hen, 1995) oder physiologischen Stress im Winter (Zub et al., 2014). Zusätzlich 
schwanken die jährlichen Dichten zyklisch und damit ändern sich auch Gebur-
ten- und Sterblichkeitsraten periodisch (Krebs und Myers, 1974). Literatur, wel-
che man den hier angestrebten Berechnungen zugrunde legen könnte, ist dünn 
gesät. Viele Untersuchungen basieren auf Freilandlaborversuchen, bei welchen 
der Fokus etwa nur auf der Abwanderungsrate liegt und/oder bestimmte Grup-
pen von Prädatoren ausgeschlossen werden (z. B. Johannesen und Ims, 1996). 
Die Verbreitung der Art in Österreich ist extrem eingeschränkt und Bestands-
größenschätzungen beruhen auf Arbeiten in diesen Bereichen (Umweltbundes-
amt, 2020). 
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3.13.2 Hinweise zur Berechnung der erheblichen Mengen 

Durch den Mangel an aktuellen Arbeiten zur Populationsdynamik und damit 
auch an Mortalitätsraten wird auf die Arbeit von Steenzurückgegriffen. Dieser 
gibt aufgrund seiner Untersuchungen in Norwegen eine Mortalitätsrate von 
82 % für adulte und 89 % für subadulte Tiere an (Steen, 1995). Da die Ge-
schlechtsreife bei dieser Art sehr schnell nach der Geburt eintritt, werden für 
die Berechnungen der Erheblichkeitsschwellenwerte nur die Werte für adulte 
Tiere verwendet. Der angewendete Wert ist eine grobe, wenn auch realistische 
Näherung und bildet nicht zwangsläufig die komplexe Populationsdynamik die-
ser Art ab. 

Somit werden für die Berechnung der erheblichen Mengen folgende Zahlen ein-
gesetzt: mx = 0,8; px = 117 (kontinentale Region) bzw. die in den Standarddaten-
bögen der Natura 2000-Gebiete angegebenen Werte (vgl. Tabelle 28). 
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AT1110137 Neusiedler See – Nordöstliches Leithagebirge N/A 1 

 

 

 

  

Tabelle 28:  
Erhebliche Mengen im 
Sinne des § 181f StGB 

für der Sumpfwühlmaus 
in den biogeografischen 

Regionen Österreichs  
sowie in den  

entsprechenden  
Natura 2000-Gebieten. 
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